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Donnerſtag den 8. Mai 1862. 
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Amtliches. 
Der „Staatsanzeiger“ bringt nachſtehende Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 6. Mai 1862, wegen Einberufung der beiden Häuſer 
des Landtags der Monarchie: | 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 
verordnen in Gemaßheit des Art. 51 der Berfafjungs-Urkunde vom 
3, Januar 1850 auf den Antrag Unſeres Staats- Ministeriums 
was folgt: ' 

De beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren« 
us und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 19. Mai 
„IJ, in Unſere Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 
Das Staals-Miniſterium wird mit der Ausführung dieſer 
Verordnung beauftragt. N 
>. Yıkundlic unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und | 
deigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 6. Mai 1862. 
(ap 2 (L 8.) Wilhelm. 
U. Prinz. zu Hohenlohe. von der Heydt. von Roon. 
Graf von Bernſtorff. Graf von Ipenplig. von Mühler. 
f 1 Grafezur Lippe. von Jagow. 


Berlin, 8. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft gen 
Die Landgestüt Dirigenten, Oberft-Kieutenant a. D. von Koße zu Zirke und 
Major d. D. Hildebrand zu Marienwerder, zu Geſtüt⸗Direktoren mit dem 
Ränge der Räte vierter Klaſſe u ernennen; ſo wie dem Geheimen expediren 
2 und Vorſtand der Geſandtſchafts⸗Kanzlei in Paris, Gasperini. 
e wie dem Geheimen erpedirenden Sekretär bei der Geſandiſchaft in Wien, 
uſtrow, den Charakter als Hofrath zu verleihen; ferner dem Kammerherrn 
Öteiherrn von Eſebeck zu Zweibrücken die Erlaubnig zur Anlegung des von 
des Herzogs von Anhalt. Deſſau Hobeit ihm verliehenen Kommandeurkreuzes 
Klaſſe vom Herzoglich Anhaltiſchen Geſammthaus-Orden Albrechts des 

ren zu ertheil en, { 
N Der ee eee Dr. Frledtich Ueberweg in Bonn tft zum 
erordentlichen Profeffor in der ppiloſophiſchen Fakultät der Königlichen Uni 

tät zu Königsberg ernannt worden. f 


a N | Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Mittwoch 7. Mai Nachmittags. In der 
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* rer E 


anda wünſchie bor der Votirung Aufklärungen über di 
Prinzipien der jetzigen Wolitik, insb ſondere in Betreff Deutſch⸗ 
lands und Italiens. Graf Rechberg antwortete: Oeſtreich 
werde ſtets in Deutſchland die ihm gebührende Stellung feſt⸗ 
zuhalten beſtrebt ſein. Die Politik der Einmiſchung in Ita⸗ 
lien, welche bittere Früchte getragen, ſei aufgegeden; ſeit 
dem Jahre 1859 ſei die öſtreichiſche Politik in Italien die 
der Vertheidigung. In Bezug auf die kurheſſiſche Frage, 
16 hade der Bundestagsgeſandte den Auftrag, mit dem preußi⸗ 
ſchen Hand in Hand zu gehen. 


Kaſſel, Mittwoch 7. Mai. Von elf dom Polizei⸗ 
direktor vorgeladenen Landbürgermeiſtern haben heute fieben 
die Anerkennung der Sechziger⸗Verfaſſung verweigert, vier 

ie verlangte Exklärung abgegeben. 


London, Mittwoch 7. Mai, Vormittags. Die heu⸗ 

fge „Morning Poſt“ jagt: Der von Mercier unternommene 

Schritt iſt gewiß ein außerordentlicher, fo lange wir ihn 

nicht durch eine europäiſche Kombination gebilligt wiſſen, 

und ſo viel wir aus der Vergangenheit in Betreff der ameri⸗ 

aniſchen Politik ſchließen können, können wir nicht anneh⸗ 

Men, daß der Kaiſer Napoleon feinem Geſandten plötzlich 

Juſtruktionen, eine ijolirte Handlung auf ſich zu nehmen, 
geben könnte. Wir müſſen alſo annehmen, daß Mercier 
auf eigene Hand gehandelt habe, aber unſere Erwartungen 

don dem Gelingen dieſes Schrittes ſind nicht groß. Der 

gegenwärtig große Feldzug muß erſt beendigt ſein und nach 
leſem, wenn Waffenruhe eingetreten, kann der Augenblick 

zu Unterhandlungen kommen. Jetzt iſt jeder Verſuch dieſer 

Art, ſpeziell von Fremden unternommen, verfrüht. 


— — 


5 Das preußiſche Volk hat geſprochen 
lenker feattet jetzt mit Spannung, welche Bedeutung die Staats- 
werben einem Spruch beilegen werden. Wird ſeine Stimme gehört 
Cs ft — wird es die ſaure Arbeit der Wahlen erneuern müſſen? 
ſchwere weldinem politiſchen Wendepunkte, an dem es gilt, folgen ⸗ 
b ens zu cagende Eniſchlüſſe zu faſſen, einem Zuſtande des Un⸗ 
2 — entgehen und auch wieder den leitenden Faden zu fin⸗ 
en, der z 12 Verſtändigung, zu unbefangenem Vertrauen 
wiſchen der N . Perung und den Regierten, wie deren Vertretern, 
ührt. Es gilt, Preußen wieder als den Hort Deutſchlands aufzu⸗ 
dichten aus dem augenblicklichen Zuſtande der Lethargie, den der lezte 
durch Mißtrauen und hinterhaltige Staatsleitung hervorgerufene 
Wwieſpalt erzeugt hat. — 
Der Ausfall der Wahlen iſt der Fortdauer des Miniſteriums 


t günſtig, und wer es mit dem Lande wohlmeint, kann nur 
düͤnſchen, daß in jener Region ein möglichft baldiger Wechſel ein⸗ 
e. Dieſes Miniſterlum wird das Vertrauen des Abgeordneten⸗ 


hauſes durch keine Konzeſſion mehr erringen; denn es hat den 


unverzeihlichen Fehler gemacht, ſich als Parteiminiſterium zu geriren. 


Hat das Abgeordnetenhaus dies erreicht, miteinem Miniſterium 
aus ſeiner Mehrheit zu verhandeln, dann darf auf ſeine Mäßigung 


gerechnet werden; denn Jeder ſieht, was auf dem Spiele ſteht, wie 


nothwendig es iſt, daß wir vorwärts kommen und dabei immer 
feſten Boden unter den Füßen behalten. 

Wenn wir hiernächſt an unſere Provinz denken, ſo will es 
ſcheinen, als werde das Häuflein Abgeordnete, welches ſie entiendet, 


kaum von nennenswerthem Einfluß bei der Löſung der bevorſtehen⸗ 
den Aufgaben ſein. Die Polen werden mit ſich zu thun haben, und 


fie ſtehen zu den deutſchen Abgeordneten der Provinz ihrer Zahl 
nach wieder wie 2: 1. Soviel Zeit, wie ihnen das Haus einräumen 
wird, werden ſie unbedingt fur ſich in Anſpruch nehmen. Schon 
ſammeln ſie das Material zu Reklamationen wegen Beeinträchtigung 
ihrer Sprache, wegen Beeinträchtigung hei der Wahl. 

Wir find keine Polenhaſſer, wie unſere Gegner uns in Ans 
wendung einer eigenthümlichen Taktik nennen, wir fordern überall 
ſtrikte Handhabung der verfaſſungs mäßigen Rechte und konnen daher 
auch nur wünſchen, daß dieſe Beſchwerden unterſucht werden und 
das etwa gektänkte Recht hergeſtellt werde. — Aber wir würden 
dann auch eine Unterſuchung anderer Art wünſchen, nämlich darüber, 
ob die deutſche Nationalität dieſer Provinz im Abgeordnetenhaufe 
ihre angemeſſene Vertretung habe? Es muß dies im Hinblick auf 
Bablrefultate, wie in Liſſa, durchaus beftritten werden. 

Die Schuld liegt nicht an der deutſchen Bevölkerung, ſie hat 
ſich im Ganzen wacker gehalten, war in Liſſa, wie in Goslin, wie 
in Gräg auf dem Platze, ſelbſt wo fie keine Ausſicht hatte, ein Re⸗ 
ſultat für ſich zu erlangen, und die polniſchen Abgeordneten haben 
in mehreren Wahlbezirken nur mit einigen Stimmen geſiegt. Solche 
Niederlage iſt immer ein halber Sieg, aber er trägt uns vorläufig 
keine Frucht. Auch die jüdiſche Bevölkerung hat ſich faſt durchweg 
zu uns gehalten; nur in den kleinen polniſchen Städten, wo das 
politiſche Bewußtſein noch durch das Intereſſe erſtickt wird, iſt es 

elungen, ſie zur Gegenpartei hinüberzuziehen. Beklagenswerth 
ind aber geradezu die Vorgänge im Samter⸗Birnbaumer Kreiſe, 
wo wenige Agitatoren, anſcheinend auf die durch ein Poſener 
tungsblatt ge u In 14 at 2 J eine en! e Konfu 
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ns Abgeordnetenhaus zu lool Habeant sibi Schlimm genug, 
wenn politiſche Kurzſichtigkeit hierbei mugewuft — noch ſchlim⸗ 
mer, wenn niedriger Eigennutz ſeine Hand im Spiele gehabt hat. 

Im Uebrigen freut es uns, konſtatiren zu können, daß die von 
el Seite empfohlene Kompromißpolitik dei den Deutſchen 
einen Anklang gefunden hat. Es kann ihrer auch für die Zukunft 
ſehr wohl entrathen werden. Nur eine andere Begrenzung der 
Wahlbezirke, und die deutſchen Kreiſe werden auch ihre deutſche 
Vertretung haben. Gegenüber dem jetzigen Zuſtande wäre es vor⸗ 
zuziehen, wenn jeder Kreis für ſich bliebe. In folder Einrichtung 
könnte Niemand ein Mandver zur Beeinfluſſung der Wahlen er⸗ 
blicken, und die Ausübung des Wahlrechts, bei der großen Ausdeh⸗ 
nung unſerer Kreiſe unendlich entſchwert, würde dann nicht mehr 
mit ſolchen Opfern verbunden ſein, wie jetzt. 

Die deutſche Bevölkerung, verbunden mit der jüdiſchen, ſtellt 
aus der zweiten und erſten Wählerabtheilung ſelbſt in den mehr 
polniſchen Kteiſen die Mehrzahl der Wahlmänner. Eine Abgren⸗ 
ung der Wahlbezirke nach Regierungskreiſen würde alſo mahr- 
ſchelulich das umgekehrte Verhältniß der polniſchen zu den deutſchen 
Abgeordneten hervorbringen. 


Deutſchland. 

Preußen. AD Berlin, 7. Mai. [Zur Kammer⸗ 
eröffnung; der Kronprinz; der Handelsvertrag mit 
Frankreich; die kurheſſiſche Angelegenheit.] In dem 
geſtrigen Miniſterkonſeil, welcher unter dem Vorſitz des Königs ab⸗ 
gehalten wurde, iſt, wie man erfährt, über mehrere auf den Landtag 
bezügliche Fragen berathen und Beſchluß gefaßt worden. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird die Seſſion nicht durch den König in 
Perſon, ſondern durch den Prinzen Hohenlohe als Vorſitzenden 
des Staats miniſteriums eröffnet werden. — Der Kronprinz iſt von 
ſeinem Ausflug zur Londoner Ausſtellung mit ſehr günſtigen Ein⸗ 
drücken zurückgekehrt. Die Briten haben die Anweſenheit unſeres 
Prinzen und die Rede deſſelben (J. unten) ſehr dankbar aufgenom⸗ 


Zei⸗ 


men. Auch das Befinden der Königin Viktoria ſoll ſich in letzter | 


Zeit weſentlich gebefjert haben. — Die Nachricht, daß der Geheim⸗ 
rath Delbrück nochmals eine Miſſion nach München erhalten werde, 
hat ſich nicht beftätigt. Unſere Regierung hat nach allen Seiten hin 
die eingehendſten Erläuterungen in Betreff des mit Frankreich ver⸗ 
einbarten Handelsvertrages gegeben und wartet nun die Wirkung 
derſelben in vollſter Ruhe ab. Man hält hier an der Ueberzeugung 
feſt, daß der Beitritt ſämmtlicher Zollvereinsſtaaten, Bayern, 
Württemberg und Hannover eingeſchloſſen, im Laufe eines Monats 
erfolgen werde. — In Betreff Kurheſſens ſcheinen endlich hier ern⸗ 
ſtere Entſchlüſſe zu reifen. Man begreift, daß ein Verfahren am 
Bunde nicht im Stande iſt, dem Gange der Kaſſeler Politik Ein⸗ 
halt zu thun, und auf eine energiſche Mitwirkung Oeſtreichs kann 
man gleichfalls nicht zählen. Deshalb wird man wohl daran den⸗ 
ken, daß Preußens Macht allein hinreicht, um einer verſtändigen 
Politik in Kurheſſen die Bahn zu brechen. 

( Berlin, 7. Mai. [Vom Hofe; Fichtefeier] Im 
Laufe des heutigen Vormittags nahm der König die Vorträge der 
Geheimräthe Illaire und Coſtenoble, des General» Adjutanten 
v. Manteuffel ꝛc. entgegen. Zuvor hatte der König den Beſuch des 


| 


Konferenz mit dem Prinzen zu Hohenlohe: 


nonen werden in neueſter Ze 


Kronprinzen empfangen, welcher heute früh 7 Uhr von London 
hierher zurückgekehrt iſt. Bei ſeiner Ankunft waren auf dem Bahn⸗ 
bofe anweſend der engliſche Geſandte Lord Loftus, der ſtellvertre⸗ 
tende Polizeipräſident v. Winter ꝛc. doe Weed König eine 
ugelfingen und dem k. 
Geſandten Grafen zu Eulenburg, deſſen Ernennung zum Handels⸗ 
miniſter erwartet wird, Der Finanzminister v. d. Heydt hat das 
Hotel des Handels miniſteriums bereitd geräumt und jetzt feine 
Wohnung im Finanzminiſterium genommen. — Der Kronprinz 
wohnte heute dem Meiniſterrathe im Hotel des Staatsminilteriums 
bei, der von 1—3¼ Uhr dauerte. — Die hieſige Univerſitar feiert 
am 19. d. den 100lahrigen Geburtstag Fichte's in der Aula. Die 
Geſänge werden von der akademiſchen Liedertafel ausgeführt. Fichte 
wurde bekanntlich am 19. Mai 1762 zu Rammenau bei Biſchofs⸗ 
wer da in der Ober⸗Lauſiß geboren und ſtarb zu Berlin am 29. Ja⸗ 
nuar 1814. 5 134 ind) ah 
— (Ein Gerücht.] Zwiſchen Herrn v. Roon und Herrn 
v. d. Heydt ſoll es wieder zu bedeutenden Differenzen gekommen 
fein. Ht. v. d. Heydt will die Bauten am Jadebuſen einſtelleu. Es 
ſoll die königliche Entſcheidung eingeholt werden. (K. 8.7) 
— [Der Steuerkredit.] Ja der vorgeſteigen Sitzung 
des Aelteſtenkollegiums der Kaufmannſchaft wurde auf Vetanlaſſung 
des Gerüchts üder den beabſichtigten Ziuszuſchlag auf Steuerkre⸗ 
dite die Ernennung einer Kommiſſion beſchloſſen, welche dieſe 
Sache berathen jol, f He 10 120 ind 
— [Die Aufnahme des Handelspvertrages in Süd⸗ 
deutſchland!] iſt übertraſchend gunſtig. So haben am 1. Mai die 
Vorſtande der Handels⸗, Fabrik- und Gewerberäthe der Pfalz in 
Neuſtadt einſtimmig beſchloſſen, der Regierung die unbedingte An⸗ 
nahme zu empfehlen. In Aſchaffenburg hat der Gewerberalh fein 
Gutachten abgegeben, daß ein Grund zur Ablehnung nicht vot⸗ 
liege. Der Kaſſeler Verein für Handel und Gewerbe: hat erklärt, 
daß im Allgemeinen nichts gegen den Verttag einzuwenden ſei. 
Danzig, 6. Mat. [Zur Marine; Feſtungsgeſchütze.] 
Der Oberſtlieutenant Graf v. Strachwitz, bisheriger Kommandeur 
det Seebataillons, iſt als Regiments⸗Rommandeur nach Koblenz 
verſetzt. Das Kommando des Seebataillons hat der Hauptmann 
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d. — Die älteften hieſigen Feſtungska ⸗ 
it zum Umgietzen nach Spandau ge⸗ 
ſchickt. Einige derſelben tragen die Jahteszahl 1635 und den Na⸗ 
men des Danziger Meiſters, welcher fie gegoſſen. Datz damals hier 
ſchon eine Kanonengießerei eriftirte, deren Fabrikate den Bedurf⸗ 
niſſen der Vergangenheit vollſtandig entſprachen, dürfte bemerkens⸗ 
werlh ſein. ‚a n 
Oeſtreich. Wien, 5. Mai. [Zur römiſchen Frage; 
die Agitation gegen den Handelsverttag mit Frank- 
reich.] Die Wendung, die in der eh e beuorzufiehen 
ſcheint, feſſelt hier noch immer das allgemeinſte Intereſſe, Man 
iſt aber in der politiſchen Welt im Ganzen beruhigter als die finan⸗ 
zielle zu ſein ſcheint. Die Kurſe der Börſenmänner haben ſich auf 
die Nachricht von Niels Abſendung gedrückt, die Diplomatie iſt 
offenbar weniger erſchreckt, fie iſt von der Wichtigkeit, welche die 
gegenwärtige Poſition Frankreichs in Rom für den Kaiser Na⸗ 
poleon hat, zu tief durchdrungen, um ſich ohne Weiteres zu dem 
Glauben entſchließeu zu können, man werde in Paris dieſe Stel⸗ 
lung ohne äußerſte Noth aufgeben. Beinahe hat es den Anſchein, 
daß Napoleon nichts weiter beabſichtigt, als Victor Emanuel die 
Schwierigkeiten ſeines Aufenthaltes in Süditalien zu erleichtern, 
indem er ſich die Miene giebt, als wolle er „Italien“ in den Beſitz 
ſeiner Hauptſtadt, jegen. Zu leugnen iſt nicht, daß wenn man 
ſich überzeugt halten könnte, daß die römiſche Frage erledigt und 
Rom für die Piemonteſen offen ſei, mancher troßige Nacken in 
Neapel ih dem unvermeidlichen Geſchick, annektirt zu ſein, willi⸗ 
ger beugen würde. Dauernd allerdings läßt ſich der Widerſtand 
eines Volkes durch eine diplomatiſche Komödie nicht brechen, allein 
ein temporärer Erfolg iſt immerhin zu erzielen. — Die Agitation 
gegen den von Preußen mit Frankreich abgeſchloſſenen ‚Handels. 
vertrag nimmt immer größere Dimenſionen an. Die öſtreichiſchen 
Induſtriellen haben in verſchiedenen Vereinen Heerde dieſet gegen 
den Vertrag gerichteten Bewegung organifirt, von welchen aus ſie 
auf Volk und Regierung mit kraftvollen Mitteln zu wirken, ent⸗ 
ſchloſſen ſind. (B 8.) nig 
Frankfurt a. M., 6. Mai. [Proteſte.] Die kurheſſiſche 
Verfaſſungspartei hat mit einer prompten Sicherheit, wie ſie vor 
der Entfernung ihres allgemein anerkannten Führers Dr. Oetker 
nicht größer hätte ſein können, den neueſten Angriff der Regierung 
auf ihre Stellung abgeſchlagen. Keiner ihrer Anhanger wird wäh⸗ 
len; der Heſſenverein allein wird dem neuen Wahlaufruf Folge“ 
leiſten. Wohl aber werden zahlreiche Verfaſſungsgetreue in den 
Wahllokalen erſcheinen, um ihren Proteſt gegen die Maaßregel des 
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Miniſteriums, wo nicht dem Wahlkommiſſar, ſo doch dem öffent⸗ 
lichen Gewiſſen zu Protokoll zu geben. Gleichzeitig mit dieſem Ent⸗ 
ſchluß find die erſten der in Gießen beſchloſſenen Flugblätter der 
Verfaſſungspartei zu vielen Tauſenden ins Land gegangen. Ste 


| 


werden ergänzen, was die „Morgenzeitung“ nur ſchwach und was 
die auswärtigen Organe der Verfaſſungspartei zum Theil gar 
nicht mehr jagen können. (B. A. 3.) | 
Heilen. C. 8. Kaſſel, 6. Mai. [Zur Verfaſſungs⸗ 
frage.] Das Ausſchreiben des Miniſteriums des Innern zur Vor⸗ 
nahme der Landtagswablen iſt nunmehr erlaſſen. Die Regierung 
iſt alſo eniſchloſſen, auf dem bisherigen Wege, unbekümmert um 
den preußiſch⸗oͤſtreichiſchen Antrag, unbekümmert um die ihr er⸗ 


r 


1 Rathſchläge, fortzufahren und um jeden Preis eine zweite | 
ammer zu Stande zu bringen, die ſich nicht von vornherein für 


inkompetent zur Vornahme von landſtändiſchen Geſchäften erklärt. 
Welchen Werth eine ſolche „Zwangskammer“ für die Regierung 
haben kann, iſt ſchwer einzuſehen, da ſich denn doch Niemand der 
Ueberzeugung anſchliezen kann, daß dieſelbe weder der Ausdruck 
des Landes noch der Wahlberechtigten iſt, daß ſie vielmehr nur in 
dem Heſſenverein oder Treubund, ihre Stüge wie ihren Schöpfer 
findet. Neben dem Staatsrath a. D. Scheſſer gebührt dem Konſi⸗ 
ſtorialrath und Profeſſor Vilmar ſehr weſentlich die Ehre, die Ver⸗ 
ordnung vom 26. April d. J. veranlaßt zu haben, wie er denn über⸗ 
haupt ſchon ſeit einiger Zeit, wenn auch heimlich und ohne Vor⸗ 
wiſſen des Landesherrn, die Hände wieder ſehr ſtark im Spiel hat. 
Die Angelegenheiten der Univerſität Marburg ſoll er faſt vollſtän⸗ 
dig leiten, die Betufung des Profeſſors Roßbach, den wir trotz 
aller brüderlichen Liebe den Preußen recht gern gelaſſen hätten, iſt 
Vilmars Werk, und wenn Hr. Roßbach, die, wie es heißt, neuer⸗ 
dings geſtellte Bedingung, daß gleichzeitig auch ſein Schwager nach 
Kuiheſſen berufen werde, erreicht, ſo werden wir auch dieſe Acqui⸗ 
fitton von zweifelhaftem Werthe nur dem Einfluſſe Vilmars zu 
verdanken haben. Wie Vilmar ſelbſt der extremſten religiöſen Rich⸗ 
tung angehört, deren natürliche Früchte Intoleranz und Gewiſſens⸗ 
druck ſind, ſo ſucht er auch Männer derſelben Richtung zu Genoſ⸗ 
ſen, und in Roßbach, früher ultraliberal, nachher ultrafeudal, hat 
et ſeinen Mann gefunden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Maf. [Bankett der königlichen Aka⸗ 
demie.] Am vorigen Sonnabend gaben der Präfident und die 
Mitglieder der koͤniglichen Akademie der Künſte im Lokale der Ge⸗ 
ſellſchaft bei Trafalgar⸗Square einer glänzenden Geſellſchaft ein 
Jeſtmahl. Den Vorſitz führte der Präſident der Royal Academy, 
Sir Charles Eaſtlake. Unter den Gäſten befanden ſich Ihre könig⸗ 
lichen Hoheiten der Kronprinz von Preußen und der Herzog von 
Cambridge, der größere Theil der Minifter, viele Vertreter der 
Ariſtokratie, der Erzbiſchof von York und die Biſchöfe von London 
und Oxford, der Lord⸗Mayor, Herr Thackeray und Herr Charles 
Dickens. Nach Ausbringung der üblichen loyalen Toaſte auf die 
Königin, den Prinzen von Wales und die übrigen Mitglieder der 
königlichen Familie erhob ſich Sir C. Eaſtlake und ſprach: „Wir 
ſind bei dieſer Gelegenheit mit der Anweſenheit eines erlauchten 
fremden Gaſtes, Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von Preu⸗ 
Ben, beehrt, der, enge verbunden mit der königlichen Familie Eng⸗ 
lands, einen doppelten Anſpruch auf unſere Hochachtung hat. Se. 
königliche Hoheit hat geruht, unſer Land als Präfident einer preu⸗ 
Biden Kommiſſion bei Gelegenheit der Eröffnung der Weltaus⸗ 
ſtellung zu beſuchen. Wir haben die Ehre, ihm ein hochachtungs⸗ 
volles und herzliches Willkommen zu bieten, und ich ergreife dieſe 
Gelegenheit, um Sr. königlichen Hoheit Glück zu wünſchen zu den 
bewunderungswürdigen Proben der Kunſt und des Gewerbfleißes, 
welche Preußen zu dieſer großen Ausſtellung geliefert dat. Dieſe 
Werke müſſen den edlen Wetteifer der Einſender aus anderen Län⸗ 
dern, die ſich ſämmtlich ehrenvoll a ne 1, erwecken, un 
wir gelangen auf dieſe Weiſe zu dem Gefühle, daß eine ſolche inter. 
nationale Nebenbuhlerſchaft, indem ſie den Erfindungsgeiſt und 
Gewerbfleiß anſpornt, den Verkehr zwiſchen den Nationen erleichtert 
und ihre kommerziellen Hülfsquellen entfallet und vergrößert, die 
allgemeine Friedensliebe fördern muß. Se. königliche Hoheit der 
Kronprinz von Preußen lebe hoch!“ Se. königliche Hoheit 
antwortete: 


5 Citerariſches feuilleton. 


I. Der Hausfreund. Illuſtrirtes Familienbuch. Redigirt 
von Hans Wachenhuſen. Berlin, Verlagskomptoir (A. Do⸗ 
mine). (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) Preis pro 
Monatheft 5 Sgr. 

Wie wacker der Deutſche in Allem nachſtrebt, was andere, und 
beſonders verwandte Nationen, ihnen vormachten, davon legt neben 
der induſtriellen auch die Buchhändlerwelt ein vollgültiges Zeug⸗ 
niß ab. Wenn man einen Band der Leipziger Illuſtrirten Zeitung 
von heute mit einem Bande derſelben Zeitſchrift vergleicht, als ſie 
noch in den erſten Knabenjahren ſtand, ſo kann man ſich in Be⸗ 
rückſichtigung der äußern Geſtalt, wie des Gehaltes kaum einen 
Begriff davon machen, wie dieſe Zeitung, gemäß unſrer heutigen 
enges, eit Erfolg erringen konnte, der ihr nunmehriges 
kräftiges Leben möglich machte. Es giebt keinen Theil der Erde, 
wo gebildete Menſchen wohnen und neben den engliſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen illuſtrirten Journalen nicht auch Webers „Illuſtrirte Zei⸗ 
tung“ ausläge. Ja, noch mehr: unſte deutſche Illuſtrite Zeitung 
hat ihre engliſchen und franzöfiichen Kolleginnen überflügelt; welches 


ſelbſt — ein ſchönes Zeichen von Unpartheilichkeit der Kritik, —von | 
franzöſiſcher Seite zugeben wird, was der geneigte Leſer, wenn er 


die „Revue des deux mondes“ verfolgt, neulich hat leſen können. 


Die Gartenlaube hat kaum das Jünglingsalter erreicht und er⸗ 
ſcheint jetzt in einer Auflage von nahezu 140,000 Exemplaren. Sie 


iſt ein lieber Bote aus der fernen Heimath für alle unire Lands⸗ 
leute, mögen ſie nun bei den Patagoniern, bei den Buſchmännern, 


Chineſen oder Auſtraliern wohnen. Es giebt (ein einziges engli⸗ 
ſches „Magazin“ abgerechnet) keine Zeitſchrift der Welt, welche einer | 


ſo ſtattlichen Auflage ſich rühmen darf. 


Die Gartenlaube, welche mit einer ans Wunderbare grenzen⸗ 
den Rapidität immer nach Tauſenden ihre Auflage ſich vermehren 


ſah, forderte natürlich die deutſchen Buchhändler zur Konkurrenz 
heraus. 


So entſtand der vortrefflich redigirte und ausgeſtattete „Feier- 


abend“, der bei Hugo Scheube in Gotha erſchien, ſich aber, wie es 
bei einer ſolchen Zeitſchrift ganz natürlich, nicht in den erſten 
Jahren gleich bezahlt machte, ſondern ſeinen Verleger in einen 
ziemlich ſchimpflichen Bankerot verwickelte und nach dem ſchönen 
Amerika trieb. 


Wie Pilze tauchten nun ab und zu Verſuche mit illuftrirten | 


Zeitſchriften hervor; auf die meiſten kann man den Rückert'ſchen 
Spruch anwenden: 
Wie viele gingen hin, vom Drang des Tag's getrieben, 
Und wo ſie gingen iſt nicht ihre Spur geblieben, 
Illuſtrirte Zeiten, Welten, Blätter von Haus zu Haus, wo» 
möglich Raſenbanken und Jasminlauben überſchwemmten den 
Buchhändlermarkt. Man wußte ſich kaum vor ihnen zu retten und 


| Talent zu ermuthigen wußten dieſe Lippen ſind jetzt auf immer ges 


Tall 2 nn i 

„Sir Charles Eaſtlake, Ew. königl. Hoheit, Mylords und 
meine Herren, ich hoffe, daß Sie meine Dankbarkeit für die herz⸗ 
liche Weiſe, in welcher meine Geſundheit ausgebracht und der Toaſt 
aufgenommen worden iſt, nicht nach der Art abmeſſen werden, wie 
ich meinen Dank ausſprechen werde, da ich leider fürchte, nicht im 
Stande zu ſein, meine Gefühle jo auszudrücken, wie es mir viele 
leicht möglich ſein würde, wenn ich länger mit der Sprache dieſes 
mir ſo theuren Landes vertraut wäre. Ich danke Ihnen zuvörderſt 
für die freundliche Weiſe, in welcher Sie meiner nahen Verwandt⸗ 
ſchaft zum engliſchen Königshauſe gedacht haben, und ich kann es 
bei dieſer Gelegenheit nicht 9 9 des Verluſtes Erwähnung 
zu thun, welchen dieſes Land vor Kurzem erlitten hat, eines Ver⸗ 
luſtes, den Ihre königl. Familie, ſo wie auch die meinige, ſo tief 
empfindet. Wir Alle haben von dem Präſidenten gehört, wie die⸗ 
ſer Verluſt hier gefühlt worden iſt, und es freut mich, ſagen zu 
können, daß in meinem Vaterlande daſſelbe gewiſſer Maaßen einem 
Denkmale gleichkommende Gefühl (monumental feeling) mit dem 
Andenken jenes uns ſo plötzlich entriſſenen theueren Prinzen ſtets 
verknüpft bleiben wird. Ich brauche nicht zu ſagen, wie glücklich ich 
mich ſchätze, daß es mir vergönnt iſt, bei dieſem großen Friedens⸗ 
feſte zugegen zu ſein und zu gleicher Zeit das große Unternehmen 
zu ehren, welches wir dem großen Geiſte verdanken, den ich mit 
Stolz meinen Schwiegervater nennen durfte. Ich habe Ihnen fer⸗ 
ner, Sir Charles, für die Art zu danken, wie Sie eben über den 
Stand von Kunſt und Wiſſenſchaft in meinem Vaterlande, und 
namentlich über die zu der Weltausſtellung geſandten Gegenſtände 
geſprochen haben. Es iſt für mich ein erfreulicher Gedanke, daß, 
nach der Art, wie dieſe Aeußerung des Präſidenten aufgenommen 
wurde, zu ſchließen, Sie alle mit ihm in dieſem Punkte übereinzu⸗ 
ſtimmen ſcheinen, und denke, ich darf wohl ſagen, daß das gleiche 
Gefühl für die engliſche Kunſt in meinem Vaterlande Erwiderung 
findet. Ich darf hier wohl ſagen und ich ſage es mit Stolz, daß 
Ihre Prinzeß Royal zu den erſten Vertretern der engliſchen Kunſt 
in meinem Vaterlande gehört. Indem ich Ihnen nochmals für den 
freundlichen Empfang danke, der mir von Ihrer Seite zu Theil 

eworden iſt, kann ich nur noch hinzufügen, daß derſelbe wahr⸗ 
peinlich ein neues Band fein wird, welches jene warmen Sympa⸗ 
thien verſtärkt, die ich ſtets für dieſes große Land empfunden habe, 
und noch mehr, daß die ſtarke Sympathie, welche ſtets in meinem 
Herzen gelebt hat, in Preußen und dem großen deutſchen Vater⸗ 
lande mehr und mehr und für immer fortbeſtehen wird.“ 

Den Toaſt auf Heer und Flotte beantwortete der Herzog von 
Cambridge, den auf die Miniſter Lord Palmerſton. Der Premier 
ſagte u. A.: „Ich muß zweier Umſtände Erwähnung thun, die der 
gegenwärtigen Verſammlung eigenthümlich find Der eine iſt die 
Anweſenheit eines der ausgezeichnetſten Prinzen, deren ſich Europa 
rühmen kann, ein Prinz, der glücklicher Weiſe unſerem Koͤnigshauſe 
durch eine Verbindung verknüpft iſt, welche hoffentlich allen Bethei⸗ 
ligten zum Segen gereichen wird, eines Prinzen, der eben ſo ausge⸗ 


1 


zeichnet und geadelt durch die Geſinnungen iſt, die Sie aus ſeinem 
Munde vernommen haben, wie durch das erlauchte Haus, dem er 
entſproſſen iſt. Der andere Umſtand iſt der Tod eines der ausge⸗ 
eſchützer der Kunſt in — a 

it ſcharfem Blick zu ent⸗ 


d zrihnet ten — 


r, mit Verdienſt da 

decken, wo Andere es nicht entdeckt haben würden, und die Thätig⸗ 
keit des Genies bis in die kleinſten Einzelheiten zu verfolgen, das 
Auge iſt jetzt geſchloſſen. Die Lippen, welche mit dem richtigſten 
Urtheil den Leiſtungen des Genies Beifall zu ſpenden und das noch 
nicht in vollem Lichte des Ruhmes ſtrahlende, ſich emporkämpfende 


weinte ihnen ein paar andächtige Dankes⸗ nicht Trauerthränen 
nach, wenn ſie das Zeitliche geſegnet hatten. 

Die Gartenlaube hatte wie ein umgekehrtes Meteor den 
Weg von unten nach oben ſchleunig zurückgelegt und ſtand einmal 
in unerreichbarer Glorie da. Gewiſſenloſe und ſchändliche Renega⸗ 
ten kehrten immer wieder zu ihr zurück. Denn von all' den illu⸗ 
ſtrirten Journalen war die Gartenlaube am beſten redigirt. 
Doch wenn man auf ihrem Titel lieſt: Redakteure: Diezmann und 
Stolle, ſo glaube man nur ja nicht, daß dieſe Herren die wirklich 
Redigirenden find, Mit dieſen Namen iſt einfach dem ſächſiſchen 
Preßgeſetze genügt, welches das Redaktorat für Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften nur Eingebornen geſtattet. In Wirklichkeit ift und war 
der Verleger, Buchhändler Ernſt Keil, der Redakteur; fintemal 
er nun aber, wegen politiſcher Vergehen, Feſtungsſtrafe abgebüßt 
hatte, und noch bis heute zu ſtolz iſt um die Wiederertheilung 
der ihm aberkannten bürgerlichen Ehrenxechte zu betteln, jo liegt es 
nahe, daß der Redakteur de facto, Ernſt Keil, ſich nicht als folder 
bekennen darf; — in neuerer Zeit erſt zeichnet er ſich als „Heraus⸗ 
geber“ der Gartenlaube. Auch war es damals für das entſtehende 
Blatt recht hübſch, zwei ſo geachtete Schriftſtellernamen wie Diez⸗ 
mann und Stolle an ſeiner Spitze zu tragen. 

Keil entwickelte als Redakteur ein ungemeines Geſchick und 
ein feines Gefühl für den Geſchmack der Leſer; — aber er hat ſich 
dadurch fortreißen laſſen, ſich für unfehlbar zu halten. Es kam ihm 
nicht darauf an, höͤchſt geachteten und — empfindlichen Autoren 
die gelieferten Arbeiten gerade nach ſeinem Geſchmack zuſammen⸗ 
zuſtreichen, welches Geſchäft er heute noch mit ungeſchwächten Kräf⸗ 
ten fortſetzt. Er hat es demgemäß mit den bedeutendſten Namen 
der Gegenwart (Gußkow, Marggraff ꝛc.), verdorben. Die Garten⸗ 
laube jedoch übt ihr titanenhaftes Wachsthum ruhig weiter, denn 


ſchloſſen, und die Hand, welche der Kunſt in allen Zweigen fo reiche 
Gaben reichte, iſt jetzt leblos und kalt. Es iſt das ein trauriger 
Gedanke, und ich fühle, daß die Künſtler unſeres Landes den Ver⸗ 
luſt, welchen wir erlitten haben, eben ſo ai dauernd und aufrich⸗ 
tig empfinden werden, wie irgend eine Klaſſe der Unterthanen Ihrer 
Majeſtät.“ N 25 

London, 7. Mai. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiederte Lord Palmerſton au eine Interpella⸗ 
tion Griffith's, die Regierung habe über das Vorrücken der Perſer 
gegen Herat keine Nachrichten erhalten. 


Frankreich. 


Paris, 5. Mai. [Neue Schießverſuche.] Die „Debats“ 
bringen einen Artikel über die gezogene Kanone, und die Verglei⸗ 
chungen, welche ſie in Bezug auf die Ausbildung dieſer Waffe zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Ländern anſtellt, ſcheinen nach dem Verfaſſer 
des Artikels, Herrn Xaver Raymond, zu Gunſten Frankreichs aus⸗ 
zufallen. Obgleich man über die neueſten Verſuche, die mit dem 
bis jetzt noch geheim gehaltenen, vervollkommneten Geſchütze ange⸗ 
ſtellt wurden, nichtz Zuverläſſiges weiß, ſo glaubt Herr Raymond 
doch verfihern zu können, daß die in Lorient probirte 30pfündige 
Schiffskanone, von der auch bereits der „Nord“ geſprochen, 5 
beſte iſt. Sie ſchießt mit einer Pulverladung von 12 Kilogramm 
S von 45 Kilogramm, mit denen ſie auf 1000 Meter 12 

entimetres dicke Eiſenplatten durchbohrt. Sie iſt von Oberſt 
Freuille de Beaulieu, dem Vater der gezogenen Kanone, erfunden, 
und die Hauptverbeſſerung ſoll darin bestehen, daß das Geſchütz am 
hinteren Theile mit vielen kleinen Oeffnungen verſehen iſt, wodurch, 
ohne daß die Wurfkraft ſelbſt beeinträchtigt wird, die Gaſe zum 
Theil entweichen und den Rückprall des Skückes ungemein verrin⸗ 
gern. — Der „N. P. 3.“ wird von hier mitgetheilt, daß im Lager 
von Chalons Vetſuche mit einer gepanzerten Batterie gemacht wer⸗ 
den ſollen, die ungefähr das im Landkriege zu leiſten beſtimmt jet, 
was der nordamerikaniſche „Monitor“ zur See geleiſtet. Alſo eine 
Monitor auf Rädern, und vorzugsweise auf die Beſchießung der 
Feſtungen berechnet. f 

— [Tagesbericht.] Heute wurde der 41. Todestag des 
Kaiſers Napoleon I. in den Tuilerien und dem Invaliden⸗Hotel 
feierlichſt begangen. — Dem geſtrigen Wettrennen im Boulogner 
Wäldchen wohnten der Kaiſer, die Kaiſerin, der kaiſerliche Prinz, 
die Königin von Holland und faſt alle Notabilitäten von Paris an. 
Ihre Majeſtäten hatten auf der kaiſerlichen Tribune Plaß genom⸗ 
men. Die Königin ſaß zwiſchen dem Kaiſer, der die Prinzeſſin 
Murat zu ſeiner Rechten hatte, und der Kaiſerin, zu deren Seite 
die Prinzeſſin Anna Murat Platz genommen. Des Abends bega⸗ 
ben ſich der Kaiſer, die Kaiſerin und die Königin zu einer Vorſtel⸗ 
lung im Cirque Napoleon (Champs Elyſée). — Der Sultan hat 


dem Kaiſer Napoleon mehrere der rieſigen Bronzekanonen, die von 


der Belagerung von Rhodus herrühren, geſchenkt. Dieſelben ſind 


in Toulon eingetroffen. — Laut einem Geſetzentwurf, der dem ger 
ſetzgebenden Körper noch 6 
ſoll es in Zukunft in ganz Frankreich nur Litte⸗ und halbe Litre 


in der jetzigen Seſſion vorgelegt wird, 


a5 a ernehmen“, meldet die, „daß d 
Bandage rome cler den 10. beet r Mur 
wartet wird. Man verſichert, daß das Schiff den 11. a 
gehen und eine Fahrt nach Italien ausführen wird.“ — Die beiden 


Panzerbatterien „Pei⸗Ho“ und „Saigun“ find in Rochefort er 
kommen, wo fie vollendet und nach einem ganz neuen Plane be 


waffnet werden ſollen. nenn ö 5 
— Ein franzsſiſcher Agent für Berlin.] Man ſchreibt 


aber paſſenden Ausdruckes zu bedienen, förmlich verſchlungen wor⸗ 
den, und gerade zur Zeit der Veröffentlichung von „Ein Deutſcher“ 
ſtieg die Auflage wöchentlich nach Hunderten. W 1 
Wachenhuſen hat nun vielleicht noch einen feinern Blick für 
dasjenige, was das Leſepublikum will. Auch er bringt, neben klei⸗ 
neren Skizzen und für ſich abgeſchloſſenen Arbeiten, Romane. 
Denn auch das „Deutſche Magazin“ von Rodenberg arbeitet ſich 
dadurch ja rüſtig empor, daß es es dieſe moderne Art des Epos vor⸗ 
zugsweiſe kultivirt. Mer 12 
Der uns vorliegende Band des „Hausfreundes“ bringt einen 
hiſtoriſchen Roman „Der Leibeigene“ von G. Cleeves. Schon der 
Titel beweist, daß er eine ruſſiſche Geſchichte iſt. Der Roman ſpielt 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts und führt uns in trefflichen 
Charakterbildern intereſſante Persönlichkeiten der ruſſiſchen Ger 
ſchichte vor. Die Heldin des Romans tft die Kaiſerin Katharina. 
Man glaube aber ja nicht, daß man es hier mit Schauerſcenen und 
einem Schauer⸗Roman, wie „der Henker von Petersburg“, „die 
Bluthand“, „Geheimniſſe von Petersburg“ 16, zu thun hat. „Der 
Leibeigene“ iſt eine ſpannend und lebendig geſchriebene Geſchichte, 
voll Leben und pp logg cerer dere mit bewundernswerther 
Geſchicklichkeit hat es der Berfaſſer vermieden, die Grenze des äſthe⸗ 
tiſch Schönen (im höheren Sinne) zu überſchreiten, und bei der 
dargebotenen Fülle von packenden Scenen will es etwas ſagen, wenn 
man ſelbſt den Schein zu wahren gewußt hat, daß man ein Wenigel 
auf die Thränendrüſeu und auf die Fähigkeit des „Hanptgauſelns“ 
bei den werthen Leſern ſpekulirte. 
Im zweiten Bande beginnt dann gleichzeitig ein Roman von 
Wachenhuſen „Eva's Tochter“. Der Roman iſt in dem uns vor⸗ 
liegenden Bande noch nicht beendet und ſpinnt ſich ruhig weitet 
fort; begreiflicher Weiſe können wir keine Beſprechung deſſelben 


fie iſt Mode, und die Fehler und hin und wieder auftretenden Miß. geben, Jo lange er uns nicht vollſtändig vorliegt. Das aber zeigen 
griffe in der Redaktion bleiben dem Auge des Laien verborgen. Es die bis jetzt veröffentlichten Kapitel, daß es der alte liebenswürdige 
iſt und bleibt aber einmal auf die Dauer ſich nicht gleich, ob ein Wachenhuſen mit der gewandten, geiſtvollen Feder iſt, der dieſen 


Schriftſteller von Fach oder ein Buchhändler die Redaktion eines 


belletriſtiſchen Unternehmens führt. 


Von all den auftauchenden Konkurrentinnen der Gartenlaube arbeiterſchaft am Hausfreunde heranzuziehen, der geneigte Leſer 
Hans Wachen⸗ begegnet vielen Namen, die er ſchon lange liebgewonnen hat, und 


hat ſich das „Panorama“, vorzüglich aber 


Roman ſchreibt. 


Der Herausgeber verſteht es die tüchtigſten Kräfte zur Mit⸗ 


huſens „Hausfreund? einen großen Leſerkreis zu erkämpfen welche er auf dem Zettel mit großer Vorliebe verzeichnet, den er in 


gewußt. Der Letztere ſchreitet auf ſeiner Bahn, ohne Ueberſtürzung, 
aber unbeirrt und erfreulich fort. Der Hausfreund erſcheint in ele⸗ 


die Leihbibliothek ſchickt, um geiftige Nahrung ſich auszubitten. 
Die friſchen hübſchen Skizzen des Herausgebers ſind oft von 


ganten, mit geſchmackvollem Umſchlag verſehenen, Monatheften; hohem Werthe. Man hat manchmal Wachenhuſen einen Blaſé 


uns liegen die ſechs Hefte des fünften Bandes vor. 
Die Gartenlaube ſcheint mit Vorliebe darauf 
jedes ihrer Monathefte ſtets als ein abgeſchloſſenes 


zwar bei Veröffentlichung des Romans von Otto Ruppius: „Ein 
Deulſcher“. Dieſe Untreue hat ihr nicht zum Schaden gereicht, der 
Roman von Ruppius iſt von der Leſerwelt, um mich eines banalen, 


e 
nannt, und wollte das aus ſeinen neueſten Schriften ö 


u halten, daß haben. Dann muß der Schriftſteller eine Uebergangsperiode gehabt 
Ganze auftritt. haben, denn feine neueſten Skizzen halten an pikanter Schärfe und 
Nur einmal wurde fie dieſem ihrem Hauptprogramm untreu und prickelnder Friſche vollſtändig den Vergleich mit Allem aus, wa⸗ 


Wachenhuſen je Gutes geſchrieben hat. Hackländer ſollte ſich nach 
nach den gelehrten Meinungen des Leihbibliotheken⸗Publikums auch 
ſchon lange ausgeſchrieben haben; ſein neueſter Roman, den er im 


— 


—— — 


der, BHB." von hier: Die große Aufmerkſamkeit, welche hier den 
inneren Parteikämpfen Preußens zugewandt iſt, ſpricht ſich in dem 
Umſtande aus, daß dem Kaiſer die Berichte, welche Prinz Latour 
hierher ſendet, nicht genügen, es iſt ein eigener Berichterſtatter 
gewählt worden, der, der Legation attachirt, Nachrichten aus Ber⸗ 
lin einſchicken Fol. : Wie ich glaube, iſt ein ſolcher in der Perſon 
eines Herrn Rayer gefunden, der, wenn ich nicht irre, auch Herrn 
de Clercg, dem handelspolitiſchen Unterhändler in der Handelsver⸗ 
tragangelegenheit, einige Zeit in Berlin aſſiſtirt hat. Warum der 
Kaiſer ſo genau über Berlin unterrichtet zu ſein wünſcht? Man 
erinnert daran daß auch Napoleon 1, ſeine intimen Berichterftatter 
in den europäiſchen Hauptſtädten zu unterhalten pflegte. 
Belgien. 

Brüſfſel, 5. Mai. [Der Senat! hat heute das auf 
3,356,000 Fr. ſich belaufende Budget des Auswärtigen mit 20 
Stimmen genehmigt. Zwölf Mitglieder der Rechten, ſämmtlich auf 
Grund der Anerkennung Italiens, enthielten ſich der Abſtimmung. 


7 alter 
Turin, 3. Mai. [Tagesnotizen.] Die italieniſchen Prin⸗ 
en Humbert und Amadeus treten im nächſten Monat ihre große 
Reiſe an; fie beſuchen die Inſel Sardinien, Neapel, Sicilien, Kon⸗ 
ſtantinopel und Egypten; Senator Sismonda begleitet die Prin⸗ 
zen. — Die italieniſche Regierung hat Kontrakte Behufs Lieferung 
von 210,000 Gewehren abgeſchloſſen. — Garibaldi beſuchte am 29. 
und 30. April die Schlachtfelder von Solferino und San Martino 
b fih dann nach Deſenzano, wo er vom Balkon des Hauſes 
Macho eine Rede hielt, worin er wieder die „baldige Befreiung“ 
Roms und Venedigs verhieß. — Als Mitſchuldige des Barons Co⸗ 
ſenza wurden in Neapel berhaftet: D' Ambroſio, Vater und Sohn, 
1 95 bourboniſche Offiziere, Gallg, Bruder des Biſchofs und 
eichtvaters Ferdinand's IL, Marcheſe Lancellotti, Torrenteres und 
ein Sicilianer Namens Tommafini, 
Viktor Emanuel an Napoleon] Die Depeſche, 
welche Viktor Emanuel an Napoleon III. richtete, lautete den 
„Nationalitées“ zufolge: . 

„Neapel, 3. Mai, 12½ Uhr. Der König von Italien an Se. Majeftät 
den Kaiſer der Franzoſen. Ich habe jo eben der Flotte einen Beſuch gemacht, 
die Sie die Güte hatten, nach dieſem Hafen zu ſenden. Dieſer Beweis des 
Wohlwollens Ihrerſeits für meine Perſon und der Sympathie für die italie⸗ 
niſche Sache hat mich tief gerührt und id) ſage Ihnen Dank dafür. Seit langer 
Zelt, Sire, war ich nicht fo bewegt wie an dem heutigen Tage. Die Ordnung, 
welche in dieſen ſüdlichen Provinzen herrſcht, und die heißen Llebesbeweiſe, die 
mir von allen Seiten zu Theil werden, widerlegen ſiegreich die Verleumdungen 
unſerer Feinde und werden hoffentlich Europa überzeugen, daß die Idee der 
Einheit Italiens auf feſten Grundlagen ruht und allen Italienern tief ins Herz 
gegraben ift. Genehmigen Sie, Sire, die Gefühle meiner aufrichtigen und 
unwandelbaren Freundſchaft. “ 5 } 
an A Leb vp nie n. - 
Räumung Tetuans.] Die ſpaniſchen Truppen, welche 
Tetuan beſetzt hatten, haben daſſelbe nun geräumt. Die Streit⸗ 
Rräfte, welche in Folge dieſer Räumung nach Spanien zurückkehren, 
beitehen aus 63 Korpskommandanten, 570 Offizieren, 12,000 

ann und 1300 Pferden. c Bat 


Wahlangziegenpeiten. — 
.Go$lin, 6.2 zei der Abgeordneten ü 
Br adde een 
Thaddäus v. Ch ki und St. Graf Plater mit einer Stimme, 
176 gegen 175, gegen die deutſchen Kandidaten, Kreisrichter 
Enzenbaum und v. Tempelhoff, geſiegt. Die Deutſchen hatten ſich 
geeinigt und namentlich hatten die Schwerſenzer ſich unter der Ber 


Feuilleton der „Köln. Z.“ veröffentlicht, „die dunkle Stunde“, zeigt, 
daß ſich auch der fleizigſte Romanleſer, trotz geträumter Unfehlbarkeit, 
in ſeinem Urtheil über Schriftſteller irren kann. 

Hübſch und wohl befähigt mit den gleichartigen Arbeiten in 
der Gartenlaube zu rivaliſtren, ſind die naturgeſchichtlichen Beiträge 
von Dr. A. Hausmann, Heinrich v. Littrow u. A. 

Das Feuilleton endlich iſt unbedenklich reichhaltiger, als das» 
jenige, welches unter dem Titel „Blätter und Blüthen“ die Garten⸗ 
laube bringt. Im Feuilleton wird auch, und das hat uns ſehr wohl 
gefallen mögen, die deutſche Muſe mehr berückſichtigt, als es bei 
dergleichen Unternehmungen ſonſt der Fall iſt. Mit vielem Ver⸗ 

nügen bemerken wir, daß die poetiſchen Beiträge durchaus nicht 
übungen ſchwärmeriſcher Sekundaner oder ſonſt gefühlsſeliger 
Laien find. So hoch wir jedes gute Gedicht, mag es nun von wem 
es wolle verfaßt ſein, achlen, und fo ſehr wir uns feiner freuen, fo 
peinlich berührt es uns ſtets, in einigen Journalen unfertige Ge⸗ 
danken in wenn auch manchmal glatt ausſehenden Reimen nieder⸗ 
gelegt zu finden. Wir wollen geſtehen, daß es uns überraſcht hat, 
einem der bedeutendſten Dichter der Gegenwart im Feuilleton des 
harmloſen und beſcheidenen Hausfreundes zu begegnen: Fr. 
odenſtedt, dem geniglenlleberſetzer der Sonette Shakespeare's und 
der Lieder des Mirza⸗Schaffy. Auch Wachenhuſen ſelbſt — eine 
neue Seite, die wir bei ihm entdecken — beſteigt dann und wann 
den Pegaſus. Reitet er auch nicht den Paradetrab des Stallmeiſters 
rar &xoynv, ſo verſteht er es doch, zu zeigen, daß er eine recht kor⸗ 
kekte Schule durchgemacht hat und in der Arena das Erworbene zu 
derwerthen weiß. 8 5 . 

Was nun die Illuſtrationen betrifft, ſo kann freilich nicht ge⸗ 
leugnet werden daß die Aeußerlichkeit derſelben in der Gartenlaube 
eleganter und feiner iſt. Anders aber geſtaltet ſich das mit dem 

„der Kraft, die man von jedem Holzſchnitt erwarten kann und 
muß. Es iſt Leben und Charakter in den (ſehr zahlreichen) Holz⸗ 
|&nitten des Hausfreundes, die oft an die Auffaſſung engliſcher 
der ger erinnern. Freilich find die Namen der Illuſtrateure, reſp. 
Kl Ma er, welche die Zeichnungen entworfen haben, vom beſten 

ange; wir finden verzeichnet die Namen A. Beck, Fickentſcher, 
Oppenbeim (Düſſeldorf), Schweiſſinger, Leutemann, Neumann und 
Kirchhoff (Leipzig). Von den vielen Illustrationen heben wir, als 
ganz allerliebſt, dag Oppenheim ſche Genrebild im ſechſten Hefte: 
„Ruſſiſcher Geſangsunterricht“, hervor. 

So ſehr uns nun im Allgemeinen der „Hausfreund“ ange⸗ 
ſprochen hat und fo gebührend wir ihn anerkannken, jo möchten wir 
doch auch mit Demſenigen nicht zurückhalten, was uns mißfiel. Es 
iſt freilich wahr, daß das, wovon wir ſprechen wollen, gar nicht zum 
eigentlichen „Hausfreund gehört, ſondern eine einfache Zugabe bildet. 

r meinen die Kunftblätter, die gegen landezübliche Nachzahlung als 
Prämien gegeben werden. Ueber Werth oder Unwerth dieſer Kunſt⸗ 
blätter wollen wir hier gar nichts jagen, aus dem einfachen Grunde, 


Br 


8 


dingung der bei der Vorwahl vorhandenen Majorität unterworfen, 
daß K. R. Enzenbaum in erſter und Gutsbeſtger v. Tempelhoff in 
zweiter Linie durchgebracht werden ſollte. Es wurde deshalb in 
beiden Wahlgängen deutſcher Seits für Enzenbaum geſtimmt, man 
blieb vollkommen einmüthig. Nur zwei deutſch⸗katholiſche Ziegler 
ſollen im entſcheidenden Moment abgeſprungen ſein und dieſes Re⸗ 
ſultat herbeigeführt haben. (Durch ein Verſchen iſt leider der vor⸗ 
ſtehende Bericht nicht ſchon geſtern zum Abdruck gekommen. Anmerk. 
d. Red.) 18 10 
In Gneſen find für den Wongrowiecer, Gneſener und Mo⸗ 
gilnoer Kreis gewählt: Dr. Libelt, v. Koſchutzki und Probft 
Janiſzewski, deutſcher Seits wurde für Herrn v. Sänger⸗Gra⸗ 
bowo geſtimmt; in Schroda für die Kreiſe Schroda, Schrimm 
und Wreſchen: Wl. Bentkowski, Johann Dziakynski und 
A. Guttry. Herr v. Patow erhielt bet der erſten Wahl 73 Stim⸗ 
men. Ein gemeinſames Mittagsmahl, durch Reden gewürzt, be⸗ 
ſchloß den Wahlakt. — In Labiſchin für die Kreiſe Schubin und 
Inowraclaw: Kreis⸗Gerichtsdirektor Gottſchewski von Schu: 
bin und Kantak aus Dobieſchewka. Inssdil An 

Im Kreild Czarnikau und Chodzieſen find gewählt: 
Rittergutsbeſitzer v. Leipziger und Gutsbeſitzer Sehms dorf. 
Beide konſtitutionell, gegen den Kandidaten der Fortſchrittspartei, 
Realſchuldirektor Gerber in Bromberg. (40510 

< Liſſa, 7. Mai. Der Telegraph hat Sie bereits von dem 
Ausgang der hieſigen Abgeordnetenwahl in Kenntniß geſetzt. Aller⸗ 
dings haben die Polen mit der Durchbringung ihrer drei Kandida⸗ 
ten ſcheinbar einen Sieg davongetragen, allein dieſer polniſche 
Sieg iſt ſo wenig eine Niederlage für die hieſige deutſche Partei, 
daß dieſe vielmehr allen Grund hat, ſich derſelben zu rühmen, 
während im Lager der Gegner die auffallendſte, jedoch innerlich 
wohl begründete Verſtimmung wahrgenommen werden kann. Er⸗ 
lauben Sie mir dieſe Behauptungen nach beiden Richtungen hin 
etwas ſpezieller zu kommentiren. Die deutſche Partei hat ſich vor 
Allen durch ihre geſchloſſene Einigkeit, die ſie dem gemeinſamen 
Gegner gegenüber beim Wahſtampfe an den Tag gelegt, den größ⸗ 
ten Anſpruch auf Achtung und Anerkennung erworben. Dieſe Ach⸗ 
tung und Anerkennung muß ihr in ſo hoͤherem Grade zu Theil 
werden, als nicht zu leugnen iſt, daß innerhalb derſelben die hete⸗ 
rogenſten Elemente und die entgegengeſetzteſten politiſchen Anſchau⸗ 
ungen ſich vertreten fanden, und gewiß hat es ſo manchem Wähler 
große innere Ueberwindung gekoſtet, mit Verleugnung der eigenen 
politiſchen Anſchauung für den von der Mehrheit der deutſchen 
Partei aufgeftellten Kandidaten zu ſtimmen. Den ſchönſten und 
würdigſten Sieg über ſich ſelbſt und über alles Parteiinterejle hat 
die hieſige deutſche Partei aber auf einem Gebiete gefeiert, der ihr 
weit über unſeren Kreis hinaus Achtung und Anerkennung erwerben 
muß und von dem wir wünſchen, daß er in weiteſter Ferne An⸗ 
klang und Nacheifrung finden möge; es iſt der Sieg der Glaubens⸗ 
toleranz über das religiöſe Vorurtheil. Für die Kandidatur des 
Dr. Moritz Veit in Berlin herrſchte unter allen Deutſchen eine jo 
allgemeine Begeiſterung und warme Theilnahme und für Tine 
Durchbringung wurden Joe Are ngen gemacht, daß Offiziere 
wie Beamte, Bürgerliche wie Ariſtoktaten, ländliche wie ſtädtiſche 
Wahlmänner mit gleich freudigem Eifer für ihn ihre Stimmen 
en in der That vereinigten ſich auch die meiſten Stimmen 
(237 gegen 248, wech der Probſt Dr. v. Pruſinows rl 
erhalten) auf dieſen deutſchen Kandidaten.“ Laſſen Sie mich Ihnen 
nun aber auch den zweiten Theil meiner Behauptung, daß der 
Wahlſieg im polniſchen Lager eine erſichtliche Verſtimmung hervor⸗ 
gerufen, etwas näher begründen. Dieſe Partei vermochte auch dies⸗ 


da wir darüber nichts ſagen können, weil dieſe Bilder uns nicht 


vorliegen. Nur erachten wir es als durchaus nicht angemeſſen, 
wenn ein Blatt, das höheren belletriſtiſchen Anforderungen genügen 
will und genügt, ſich mit ſolchen Zugmitteln befaſſen will, wie es 
„Perlen“, „Fata morgana“ und ſonſtige Blättlein thun, die ihr 
Publikum in den Wachtſtuben ſuchen und ſinden. Mag ſein, daß 
ein Theil des Leſerkreiſes, aber gewiß nur ein kleiner Theil, auf 
dergleichen Prämien hohen Werth legt, und die Verlagshandlung 
glaubt in ihrem Eifer gewiß AN’ und Jedem gerecht werden zu 
müſſen; fie eg ſich aber verſichett halten, daß ein andrer und viele 
leicht größerer Theil des Leſerkreiſes ſchon durch die bloße Anzeige, 
daß Bilderprämien folgen werden, geneigt iſt, den Werth der Zeit⸗ 
ſchrift mit demjenigen der oben genannten zu identlſiziren. 

Sollte das aber nur individuelle Anſicht von uns ſein, ſo müſ⸗ 
ſen wir ſchon das Recht beanſpruchen, dieſe Anſicht auch ausſpre⸗ 
chen zu dürfen. f 

Im Uebrigen möchten wir ſchließlich den „Hausfreund“ allen 
unſern Leſern aufs Wärmſte empfehlen; er iſt gemüthlicher und lie⸗ 
benswürdiger, als viele andere Hausfreunde. 8 


I. Der alte Deſſauer. (Fürſt Leopold von Deſſau.) 
Gedicht von M. Ant. Niendorf. Mit einem Plane der Schlacht 
A Went Berlin 1861. Druck und Verlag von Otto 

anke. 

Niendorf bringt uns in zwölf Kapiteln das Leben des alten 
Deſſauer „vom Tode des Soldatenkönigs“ (erſtes Kapitel) bis zur 
„Vollerkenntniß“ aller Verdienſte des Helden (letztes Kap.) nach der 
Schlacht von Keſſelsdorf. Es iſt ein kerniger Gegenſtand, den 
Niendorf in markigen, ſchön gebauten Niebeluagenſtrophen feiert. 
In den gmüthvollern Scenen, ſo bei der erſten Geburtstagsfeier 
ag. 76 — 94) nach Fürſt Leopolds im Groll erfolgten Entfernung 
vom Hofe des Preußenkönigs, wo er durch ſeinen Sohn Max, 
im Auftrage des nachmals alten Fritz, beſänftigt werden fol], da 
zeigt ſich Niendorf ganz als Dichter ſeiner reizenden „Hegler 
Mühle“. Ihm ſind die feinſten Nüancirungen im menſchlichen Her⸗ 
zen, Gemüth und Charakter bekannt und er weiß mit aller Beſchei⸗ 
denheit ſeine Kenntniſſe auch anzubringen. 

Welche Lebenswahrheit liegt in den Worten der Fürſtin, die 
den Gemahl ſchon halb beſänftigt hat: 

Und ſiehſt Du noch nicht, fragte Frau Anna wohlbedacht, 
Daß ob Euch Brauſeköpfen erſt recht der Himmel wacht! 
Blind haut Ihr vor Euch nieder; wenn dann die Reue nah), 
Dann ſegnet Ihr der Zufall, daß kein Unglück geſchah. 

Sehr jhön hat Niendorf die Schickſal dreier alten Grenadiere, 
ausgeſuchte Typen antediluvianiſcher Haudegen, in ſein Epos ver⸗ 
woben und mit dem Helden in vielfache Beziehungen gebracht. 
Dieſes einfache Mittel hat ihm geholfen, die Klippen zu umgehen, 
an denen ſchon Viele bei ähnlichen Dichtungen geſcheitert ſind, und 


bei welchen Arnold Schlönbach in ſeinen „Hohenſtaufen“ nur 


mal nur mit der ausgedehnteſten Beihülfe der bekannten klerikalen 
Einflüſſe und deten Agitationdmitteln hier einen Wahlſieg zu errin⸗ 
en. Ueber funfzig katholiſche Geiſtliche aller Grade zählte die 

örperſchaft der Wahlmänner des hieſigen Wahlkreiſes. Nach been⸗ 
digtem Gottesdienſte in der kathol. Pfarrkirche führte Jeder dieſer 
Geiſtlichen ſeine Kohorte von ländlichen Wahlmännern mit ſich 
und darauf unmittelbar in das Wahllokal. Schon vor den 
Abſtimmungen offenbarte e ſich, daß der Einfluß der polniſchen 
Ariſtokratie auf jene ländlichen Wahlmänner völlig paralyſirt ſei. 
Während der ariſtokratiſche Theil zum zweiten Kandidaten einen 
aus ihrer Mitte verlangte, beharrten die Kleriker auf der Wahl eines 
zweiten Geiſtlichen (v. Pruſinowski) und ſetzten ihr Verlangen mit 
Hülfe der bäuerlichen Wahlmänner, welche bereits anfingen ſich 
ſchwierig zu zeigen, in der That auch durch. Die Empfindlichkeit 
über dieſe geiſtliche Aumaßung war bei einzelnen Gutsbeſitzern fo. 
groß, daß fie es im Stillen gewünſcht hätten, wenn der deutſche 
Gegenkandidat (Dr. Veit) über den Geiſtlichen den Sieg davonge⸗ 
tragen; ja, fie erkannten es laut und offen an, daß drei jüdiſche 
Wahlmänner, die im Uebrigen mit der polniſchen Partei geſtimmt, 
dem Dr. Veit ihre Stimme gegeben, während ich nicht die Aus⸗ 
drücke wiederholen mag, die fie zweien anderen jüdiſchen Wahlmän⸗ 
nern aus Goſtyn, dem Dr. W. und Handelsmann S., gegenüber 
gebrauchten, als ſie dieſe für den Probſt P. gegen den Dr. Veit 
ſtimmen hörten. Die Konſequenzen dieſer klerikalen und ariſtokra⸗ 
tiſchen Gegenſätze werden wohl bei noch mehr als einer Gelegen⸗ 
heit hervortreten und dürfte namentlich mit einiger Spannung der 
Haltung entgegenzuſehen ſein, welche dieſe Kleriker bei gewiſſen 
prinzipiellen Fragen im Abgeordnetenhauſe, wie beiſpielsweiſe bei 
dem muthmaßlichen Antrage auf Anerkennung des Königreichs 
Italien und vollſtändige Einverleibung des Kirchenſtaates mit Rom 
in daſſelbe, zu beobachten für gut finden werden. Welche andere 
Einflüſſe übrigens benutzt, welche materielle Hebel in Bewegung 
geſetzt wurden, um deutſche Wahlmänner für das polniſche Intereſſe 
zu gewinnen, welche Veränderung in der Zuſammenſtellung des 
hieſigen Wahlkörpers als dringend nothwendig erſcheint, um die 
anerkannt ſtark überwiegende Majorität der hieſigen deutſchen Be⸗ 
völkerung, abgeſehen von aller Intelligenz, von der gewaltigen 
Ueberlegenheit des Beſitzſtandes und folglich der Steuerkraft der 
deutſchen Bevölkerung zur Geltung zu bringen, möge einem ſpäte⸗ 
ren Artikel vorbehalten bleiben. 

Wronke, 7. Mai. Schon vor der Wahl in Zirke ging 
das betrübende Gerücht um, daß in den Kreiſen Birnbaum und 
Samter ein Theil der jüdiſchen Wahlmänner, ja ſogar Deutſche 
evangeliſcher Konfeſſion einen Kompromiß mit den Polen dahin 
5 1765 hätten, daß ein Pole und ein Deutſcher gemeinſchaft⸗ 
lich von ihnen gewählt werden ſollte. Und in der That, das un⸗ 
möglich geglaubte wurde zur Wahrheit. Unter den 348 in Zirke 
anweſenden Wahlmännern befanden ſich nur 105 Polen und 30 
deutſche Katholiken, die immer mit den Polen geſtimmt haben. 
Troß der großen Mehrzahl der Deutſchen unterlagen dieſelben beim 
Wahlkampfe dennoch, und zwar deswegen, weil „vierzig deutſche 
Wahlmänner die Fahne verließen und in das pol⸗ 
niſche Lager übergingen“. Die Motive zu ſolcher Handlungs⸗ 
Ba wer ſehr nahe, und können nur von Demjenigen richtig ber 
urtheilt werden, der die eigenthümlichen geſchäftlichen Verhältniſſe 
unſerer Provinz kennt. Der materielle Vortheil wird hier häufig 
höher als die heiligſten Güter geſtellt. Nachdem im erſten Skru⸗ 
tinium Boguslaw Lubielski von 348 Stimmen 176 erhielt, mit⸗ 
hin mit nur zwei Stimmen Majorität gewählt worden, 
wurden von den Koalirten eine dem allergrößten Theile der 


mit knapper Noth vorbeigeſchifft iſt; — er giebt nicht nur ein 
paar gereimte Geſchichtskapitel, ſondern eine wirkliche epiſche 

tung. ö 

Als Probe der Dichtung und des Versbaues geben wir unſerm 
Leſer folgende Strophen: 

Da — über die grauen Streiter und über der Lauſcher Kreis 

Rings um das ſinkende Feuer, — die Wangen fieberheiß, 

Heiß von dem Wunderbaren, das einſt die Alten ſahn, 

Und hoch und theu'r beſchworen, es ſei kein Trug daran, — 

Da — über die ganze Gruppe der dunkelgrauen Nacht 

Beugt ſich ein Haupt hernieder, still, ungeſehn und ſacht: 

Und all' die regen Lippen, die Augen, die leuchtend gehn, 

Erſtarren in der Sekunde und bleiben vor Schrecken ſtehn. 

So ſagt man, wenn der Blitzſchlag ſendet ſein tödtend Licht 

In einen Kreis von Menſchen, der fröhlich ſcherzt und ric: 

Da ſitzen ſie, der Eine hält noch das Glas empor, 

Der Andere hat den Finger an ſeines Nachbars Ohr. 

Der Eine ſitzt, im Antlitz noch ſtarr des Lachens Zug; 

Der Andere, wie den Arm erktühn um die Düne ing 

Am Einen ſieht man deutlich, wie er ein Lied wollt (allen; 

Der Andere hebt die Fauſt noch, die auf den Tiſch ſollt fallen: 

So liegt die ganze Truppe, gebannt von dieſem Blick, 

Das Auge ſtarrt voll Grauſen vor dieſem Aug zurück, 

Und Jedem brennt im Hirne die Frag' und ſträubt das Haar: 

Iſt der Er ſelber oder fein Doppelgänger gar? 

Doch ſchon im Augenblicke athmen ſie tief und lang, 

Er ſpricht ſo klar, ſo menſchlich, der ſie erſchreckt ſo bang, 

Und frägt nach der Parole; frägt nach dem Feldgeſchrei — 

„Mollwitz und Sieg!“ Sie rufen's und ſpringen in Glied und Reih“ 

„Nur ſachte, Kinder, ſachte, was ficht Euch Schlimmes an? 

So ſprach, den Schalk im Nacken, der Br de au Mann, 

Klar ſind noch Eure Augen, — doch werft umher ſie auch, 

Und lernt im Finſtern ſehen nach guter Krieger Brauch. 

Die vielen Anmerkungen, die Niendorf ſeinen Dichtungen 
ſtets beizufügen liebt, find im alten Deſſauer vielleicht zwar gerecht⸗ 
fertigter als in ſeiner „Hegler Mühle“, wirken aber doch ſehr beein⸗ 
trächtigend auf den reinen Kunſtgenuß. Es iſt nicht wohlthäti 
bei irgend einem ſchönen Gedanken durch kleine Ziffern, welche au 
die Anmerkungen hinweiſen, und durch das Bewußtſein geſtört zu 
werden, daß man nun verpflichtet iſt ſich erſt durch trockene Proſa bes 
lehren zu laſſen, in welchem Zuſammenhange dieſer Gedanke, dieſes 
Bild, 850 dem Helden, der Zeitgeſchichte, oder Sitten und Gebräu⸗ 
chen ſteht. 

Die Ausſtattung des Buches iſt eine elegante und der Preis 
von der Verlagshandlung überaus billig geſtellt, ſo daß auch von 
dieſer Seite der Anſchaffung des Buches keine Schwierigkeiten ent⸗ 
gegenſtehen. ' 

Und dieſe Anſchaffung empfehlen wir allen, namentlich aber 


unſern militäriſchen Leſern. 
Dr. Heinrich Mahler. 


Wahlmänner gänzlich unbekannte Perſoͤnlichkeit, der Dr. Langer⸗ 


hans aus Berlin gewählt. Bei dieſer Wahl wurde in der Bere 
ſammlung gänzlich der hohe Ernſt vermißt, den die Bedeutung der 
Handlung erheiſchte, und mußte der ſtets lang anhaltenden Heiter⸗ 
keit der Koaliiten bei he Stimmenabgabe für den Dr. 


Langerhans durch häufiges Läuten des Wahlkommiſſars Einhalt 
Es ſtimmten vorzugsweiſe mit den Polen die jü⸗ 


gethan werden. 


diſchen Wahlmänner der Städte Birnbaum und Samter. Ganz 


beſonders iſt zu erwähnen, daß zum großen Eiſtaunen aller deut⸗ 
ſchen Wahlmänner „die deutſchen Bürger“ Apotheker Herr« | 


mann König, Sattlermeifter Auguſt Hödt und Kupferſchmied Fried⸗ 
rich Schulz, alle drei aus Samter, in beiden Wahlgängen ebenfalls 
mit den Polen ſtimmten. 


Kr. Preußiſch⸗ Holland und Mohrungen. Rechts⸗ 
anwalt v. Forkenbeck und Gutsbeſitzer Buchholz. (Wieder⸗ 
gewählt.) f 

Kr. Angerburg und Lötzen. Rittergutsb. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen. (Wiedergewählt.) 

Kr. Raſtenburg, Gerdauen und Friedland. Gym⸗ 
naſialdirektor Techow und v. Saucken⸗Julienfelde. (Wie 
dergewahlt.) 

Kr. Roſenberg und Graudenz. Gutsbeſitzer v. Hen⸗ 
nig und Gutsbeſiger Römer (beide Fortſchr.) 

Kr. Weit: und Oſt⸗Priegnitz. Staatsanwalt Opper⸗ 
mann in Berlin (Fortſchr.). 

Kr. Ruppin und Templin. Kreisgerichtsrath Knöve⸗ 
nagel (Fortschr.) und Rittergutsbeſitzer v. Arnim» Gerswalde. 

Kr. Königsberg i. d. Neumarkt. Miniſter a. D. v. Par 
tow und Präſident Leite. 

Kr. Sternberg. Geh. Rath Ambronn aus Berlin und 
Kreisgerichtsrath Grundmann. (Beide liberal und wieder⸗ 
gewahlt.) 

8 Randow⸗Greifenhagen. Oberlehrer Th. Schmidt in 
tettin. 

Greifswald. Senator Häger (Fortſchrittspartei) und Rit⸗ 
tergutsbeſißer Hin richs⸗Jeſſin. 

Anklam. Miniſter a. D. Graf Schwerin, Konſul Mül⸗ 
let aus Stettin (Fotiſchritt) und Redakteur Otto Michaelis 
aus Berlin (Fortſchritt). f 

Schlawe. Ritterguts⸗Befitzer Grützmacher⸗Carwitz 
Fortſchtitt) und der frühere Abgeordnete Bahn, Lieutenant und 
Beigeordneter aus Rügenwalde (Fortschritt), beide mit großer Mas 
jotitat. 0 

Bärwalde. v. Arnim⸗Heinrichsdorf und Landrath 
v. Buſſe in Neuſtettin. (Beide Konſervativ.) 

Prenzlau. Oberbürgermeiſter Grabow 313 Stimmen 
(gegen Miniſter v. Jagow mit 124 Stimmen); Schloßprediger 
Stuben rauch aus Schwedt. 

Frankfurt a. O. Wiedergewählt Direktor Kuhlwein und 
Geheimrath Borſche. a n 
Landsberg a. W. Baron v. Vaerſt und Gutsbeſitz 
Nehſe in Landsberg. (Beide Fortſchrittspartei). 5 

Potsdam. Kteisgerichtsrath Klotz (Fortſchritt )).. 
Weißenfels. Rechtsanwalt Pietzker und Kteisrichter 
Forſtmann. (Beide Fortſchrittspartei). 5 

Naugard. Kteisgerichtsdirektor v. Voß und Ritterguts⸗ 
befiger Robert⸗Tornow auf Nunow (gegen v. Blankenburg). 

Schwetz. Rittergutsbeſitzer Gerlich (Fortschr.) 

Juetburg⸗ Gumbinnen. Gutsbeſ. Frenzel (Zortidr.) 
und Dr. Bender (Fortſch.) (gegen Miniſter v. d. Heydt.) 

Löbau. Dekan Bartoszkiewicz. 
Weſt⸗ und Oſt⸗Priegnitz. Kreisrichter Gerth zu Wil 
nad; Staatsanwalt Oppermann zu Berlin (Fortſch.); Geh. Re⸗ 
gierungsrath a. D. Kerſt (Foriſchr.) 

Jauterbogk. Regierungsrath Krieger (Jortſchr.). 

Nauen. Prediger Ritter. 

Köpnik. (Teltow und Beeskow⸗Storkow. Prediger Rich⸗ 
ter und Gutsbeſiter v. Ben da. 

Guben. Prof. Reimnitz und Kreisger⸗Direktor Cal o w. 

Arnswalde Friedeberg. Wiedergewählt Gutsbeſitzer 
Matthes von Hohenkarzig und Dr. Müller von Herteldau. 

Ober- und Nieder⸗Barnim. Wiedergewählt Graf Hacke, 
Kreisgerichtsrath Pannier und Kreisrichter Schiebler. 

Croſſen-Schwiebus⸗Züllichau. Wiedergewählt: Kreide 
gerichtsrath Wachsmuth und Nittergutöbefiger und Regierungs- 
ralh a. D. Krauſe auf Steinbach. 

Kottbus. Mühlenmeiſter Hirſchberger und Rechtsanwalt 
Mellien mit großer Majorität wiedergewählt. 

Eisleben. Rittergutsbeſitzer Sombart. 

Merſeburg. Stadtgerichtsrath Dr. Eberty und Kreisge⸗ 
richtsrath Bank. 

ann Dr. Faucher und Dr. Bern» 
hardi. 


Halberſtadt. Wiedergewählt Regierungsrath Seubert 
und Appellationsgerichtsdirektor Tympius. 

Schweinitz⸗Wittenberg. Juſtizrath Siemens und 
Staatsanwalt Schröter. 


Schleuſingen⸗ Ziegenrück. Kreisgerichtsrath Schick 


aus Suhl. 

Langenſalza⸗Weißenſee⸗Mühlhauſen. Kreisrichter 
Bertram und Stadtrath Ludwig. 

Kr. Jerichow Lund II. Oberpräfident v. Bon in (lib.) 
und Kreisgerichtsrath Köhler (Fortſchr.). 

Görlitz. Von 498 Stimmen erhielten: Miniſter a. D' 


v. Carlowitz 404, Dr. Paur 384, Kreistichter Baſſenge 396. 


Alle drei gehörten der aufgelöſten Kammer an. 
Glogau. Gewählt find als Abgeordnete: Präſident v. Rönne 
beinahe einſtimmig, und Kreisgerichts⸗Diteltor Baſſenge aus 


Lüben mit 237 gegen 137 Stimmen, beide gehörten der aufgelöften 


Kammer an. \ 

Reichenbach. Es wurden zu Abgeordneten gewählt: Guts⸗ 
befiger Nitſchke mit 414 von 424 Stimmen; Kommerzienrath 
Reichenheim mit 412 Stimmen (von 422), und Juſtizrath 
Karſten mit 402 Stimmen (von 409). Alle drei gehörten der 
aufgelöſten Kammer an. 


Oppeln. Als Abgeordnete wurden gewählt: Regierungsrath 


Oſterrath cklerikal) und Landrath Hoffmann (liberal). Nur der 
Erſtere gehörte der aufgeloͤſten Kammer an. 


* 


Grünberg. Es wurden gewählt: Landrath zur Megede 
mit 241 gegen 127 Stimmen, Rittergutsbeſitzer Förſter mit 227 
gegen 136 Stimmen. Beide gehörten der aufgelöſten Kammer an. 

Hirſchberg. Es wurden gewählt: Kreisgerichtsratb Fliegel 
mit 190 Stimmen, und Paſtor Gringmuth mit 179 Stim⸗ 
men. Beide gehörten der aufgelöſten Kammer und der Ftaktion 
Grabow an. 

Oels. Als dritter Abgeordneter des hieſigen Wahlkreiſes iſt 
der Prof. Dr. Röpell in Breslau gewählt. 6 0 

Brieg. Es wurden gewählt: Bauinſpektor Hoffmann (der 
aufgelöſten Kammer und der Fortſchrittspartei angehörend) und der 
Hauptmann a. D. v. d. Loeden (neugewählt und der Forſchritts⸗ 
partei an gehörend). ˖ Hag aut 

Strehlen. Oberſtlieutenant v. Vincke⸗Olbendorf. 

Frankenſtein. Erbſcholze Berndt aus Gallenau und Guts⸗ 
pächter Winkelmann aus Hemmersdorf (beide liberal). 

Glaz. Kreistichter Rahn, Freirichter Lachnitt zu Winkel⸗ 
dorf, und Bauergutsbefiger Rudolf zu Hausdorf. (Alle ſind neu⸗ 
gewählt und liberal.) | 

Guttentag. Graf Johann Renard mit 295 von 304 
Stimmen und Erzprieſter Biernacki mit 273 von 291 Stims 
men (beide der aufgelöſten Kammer und der konſervativen Partei 
angehörend). a 9 0 

Beuthen (O. S.) Es wurden gewählt mit großer Majorität; 
Kreisrichter Neide (Frakt. Bockum⸗Doiffs) und Bergmſtr. Schmidt 
Fortſchriitspartei). Beide der aufgelöſten Kammer angehörend. 

Bolkenhayn. Es wurden gewählt der Kreisgerichtsdirektor 
Ottow in Landeshut und der Rittergutsb. Fihr. v. Richthofen 
auf Brechelshof (beide Fraktion Grabow). f l 

Sprottau. Es wurden gewählt mit großer Majorität: 
Bürgermeiſter Schneider zu Sagan (neu, zur Partei Bodum 
Dolffs gehörig), und Kreistichter Qual zu Sprottau (Foriſchritis⸗ 


pattei). 

Woblau Im Wohlau⸗Steinau⸗Guhrauer Wahlbezirke find 
zu Abgeordneten gewählt: der Landtath v. Niebelſchüß und der 
Geh. Ober⸗Reg. Rath v. Maſſow (beide der aufgelsſten Kammer 
und der feudalen Partei angehörig). un a 

Sohrau (O. S.) Es wurden gewählt der frühere Abgeord⸗ 
nete Pfarrer Wanjura (klerikal), und neu; der Fleiſchermeiſter 
Friſtaßki zu Pleß und Bauerſtellenbeſiger Rogalla aus Kobiet. 

Gnadenfeld. Es wurden gewählt Kreisgerichtsrath Wolff, 
Pfarrer Münzer (beide der aufgelöften Kammer und der Flaktion 
Reichenſperger angehörend) und neugewählt Müller Laufer (früher 
Schobet). an 

Creutzburg. Graf Bethuſy⸗Hue und Erzprieſter Funke 
(beide konſervativ): N N 

Muskau. Wiedergewählt die früheren Abgeordneten Kreis⸗ 
gerichtsrath Geißdotf in Rothenburg (O. L) und Hauptmann 
a. D. Behm. Beide Abgeordnete gehören zur Fraktion von 
Bockum⸗Dolffs. RUN erh 

Kr. Militſch und Trebnitz. Koch und Langendorf. 

Bonn und Rheinbach. Dr. Fehr. v. Proff⸗Irnich, 
Landgerichtstath; Dr. G. v. Bunſen, Gutsbeſizer aus Grav⸗ 
Rheindorf (beide liberal). . 

Mülheim, Steg und Wipperfürth. Bleibtreu, 
Landgerichtstath, aus Bonn (liberal). 4 10 

Koblenz und St. Goar. Caspers, Kaufmann; Raff⸗ 
auf, Kaufmann (beide liberal). eee ab 

Neuß, Grevenbtoich und Kreis Krefeld. Nücker, 


Friedensrichter, aus Uerdingen; Sartorius, Gutsbeſitzer, aus 


St. Nicolas (beide liberal). Fein dn 
Elberfeld und Barmen. L. Kühne, General⸗Steuer⸗ 
Direktor a. D., aus Berlin; A. v. Auerswald, Staatsminiſter 
a. D. (beide liberal). 
Düſſeldorf. Groote, Landgerichtsrath; van der Strac⸗ 
ten, Bürgermeiſter, aus Gerresheim (beide liberal). 10 
Düren und Jülich. J. Rey, Öutsbefiger, aus Kelp; 
v. Hilgers, Landrath z. D., aus Berlin (beide liberal). 5796 
Altenkirchen und Neuwied. Dahlmann, Kreisrichter, 
aus Linz; Frech, Geh. Obertribunals⸗Rath, aus Berlin (beide 
liberal). n 
Gladbach. Kratz, Landgerichts Kammer⸗Präſident, aus 
Köln; A. May, Kaufmann (beide liberal). 
Meurs. Schleß, Gutsbefiger, aus Xanten (liberal). 
Bochum und Dortmund. Dr. Becker dliberal). 
Hagen. Harkort, Hauptmann a. D., aus Wetter; Ger 
ſtein, Rechtsanwalt (beide liberal). r 
Altena und Iſerlohn. Overweg, Rittergutsbeſitzer, aus 
Lethmate; Kreutz, Hüttenbefiger aus Olperhütte (beide liberal). 
1 Tecklenburg. Rintelen, Chef⸗Präſident, aus Münſter 
(liberal). a ee 
Hamm und Soeft. Dr. Beißke, Major g. D, aus Kös⸗ 
lin; v. Bockum⸗Dolffs, Gutöbefiger aus Koblenz (beide lib.) 
Wittgenſtein und Siegen. v. Beughem, Kreisge⸗ 
richtsdirektor, aus Neuwied (liberal), yo 
Kreis Köln, Bergheim und Enskirchen. Weygold, 


Bürgermeiſter aus Stotzheim, Olbertz, Gutsbeſitzer aus Erp, 


Daniels, Friedensrichter aus Bergheim (alle drei lib.) 
Mülheim, Sieg und Wipperfürth. Reinhardt, Guts⸗ 


| befiger aus Rhöndorf, Theodor Lucas, Kaufmann aus Mül⸗ 


heim (beide lib.). 
Adenau und Ahrweiler. Franz Bresgen, Gutsbeſitzer 
aus Lautetshoven (liberal). 8 
Wetzlar. Hahn, Kreisgerichtsrath (liberaf). 181 
Saarburg, Merzig und Saarlouis. V. Galhau, 
Cetto, Gutsbefiger aus Trier (beide lib.) ae 
Eupen und Aachen. Jul. The Loſen aus Eupen, Peltzet, 
Advokat⸗Anwalt aus Aachen, Frank Aſſeſſor aus Bonn (alle 
drei liberal.) 
Geilenkirchen, Heinsberg und Erkelenz. Theodor 


Aldenhoven aus Wehr (liberal), Blum, Pfarrer aus Dürbos⸗ 


lar (klerikal). 5 f 
Lennep und Solingen. v. Rönne, Handelsamts⸗Prä⸗ 
ſident aus Bonn, H. Rolsboven, Gutsbeſitzer aus Steinbreche, 
Dr. Siemens, Fabrikant aus Berlin (alle drei liberal). 
Mettmann. Fr. W. Pieper, Kaufmann (liberal). 
Bochum und Dortmund. Metzmacher, Kaufmann, 
Müllenſiefen, Fabrikbeſitzer aus Crengeldanz (beide lib. ). 


Herford, Halle und Bielefeld. Schulz, Kreisgerichts⸗ 
direktor aus Herford, Löwe gen. Meyer, Oekonom zu Wrach⸗ 
trup (beide liberal). 

Münſter und Coesfeld. Scheffer⸗Boichorſt, Ge 
richtsaſſeſſor aus Münſter, Froning, Rentner aus Dülmen (kler.). 

Lippſtadt, Arnsberg und Brilon: Fr. Kropf, Ge⸗ 
werke aus Olsberg (liberal). 

Lüdinghauſen, Beckum und Warendorf: A. Reis 
henäperger, App. Ger. Rath aus Köln (klerikal). 

Borcken u. Recklinghauſen: Dr. Frd. Schulz, Gym⸗ 
naſialdirektor aus Münſter (kler.)) Ad. Winkelmann, Kreis⸗ 
richter aus Dorſten. f 

In Meſchede wiedergewählt Kreisrichter Bendler. 

In Ahlen gewählt Oekonom Schulz. 

Lüdingshauſen. Gymn. Dir. Ferd. Schulz, Kreisrichter 
Winkelmann (beide Herital). 

In Stargardt⸗Berent iſt Georg v. Vincke mit einer 
Majorität von wenigen Stimmen und neben ihm Thomſon ge⸗ 
wählt worden. 

1 Re Straßburg iſt von Hennig-Plonhott gewählt 
orden. — f 

In Gummersbach iſt der Appell. Ger. Rath Leue wieder⸗ 
gewählt worden. 

In Simmern find der Landgerichtsrath Becker und der 
Kommerzienrath Bocking (beide liberal) gewählt worden. 

In Prüm wurden die Gutsbeſitzer Hölzer und Andre 
wiedergewählt. * 

In Berncaſtel wurde Servatius wiedergewählt und 
Friedrich Hermann neu gewählt. a 
„In Polch find Gutsbeſizer Caspers und Dr. Booſt 
(Beide Fottſchritt) gewählt worden. 1 
In Geldern find Reichenſperger und der konſervative 
Rentner Conſtant Fran dux gewählt worden. 

In Warftein find Fr. Kropf (liberal) und der frühere Ab» 
geordnete Ptaß mann (klerikal) gewählt worden, 

In Minden find Dr. Freſe und Gerichtsdirektor Buſch⸗ 
mann wieder gewählt worden. 1342 
; 225 Paderborn find wiedergewählt Schmidt und Mallin⸗ 

rodt. 

Steinfurt. Wiedergewählt Nohden und Ziegler. 

Hohenzollern. Appallationsgerichtsraih Dopfer und 
Kreitztichter Rieſenſtahl zu Haigerloch. 


Provinzielles. 
G Bojanowo, 7. Mai. [Statiſtit; Tollwuth.] Nach der im 
vorigen Jahre vorgenommenen Volkezäglung ergaben ſich in hieſiger Stadt 
1649 evangeliſche, 142 katho. iſche und 187 jüd⸗ ſche Seelen. Hiervon ſprechen 
nur polniſch 4, deutſch und polniſch 152, nur deutſch 1822. — Auf dem uns 
nahen Dominium Lang - &uhle find feit einigen Wochen zwei Hunde toll ge⸗ 
worden, was, da ihre, Tödtung zu ſpat geschah, zur Folge hatte, daß dieſe 
viele Hunde und auch einige Kinder gebiſſen haben, ri 
E Erin, 7. Mal. (Einführung; beendeter Kloftergebäude- 
De er ag pe rivatſchule.] war { 
noch fraglich, ob der für unſere Stadt zum Bürgermeiſter gewählte iks⸗ 
Kommifjarius Krenz hier auch dies Amt al überne 5 * 2 in 
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den jollten.. Da K. in ſolchem Falle ohne Weiteres auf das Bür fteramt 
Verzicht leiſten, man ihn aber doch wieder nicht miſſen wollte, ſo nahm man 
von dieſer Forderung Abſtand, und es erfolgte dann am 1. d. durch den Kreis 
Sekretär feine Einführung als Bürgermeister. — Die auch noch zum Abbruc 
beſtimmt geweſene Hälfte des Nordflügels der Kloſtergebäude, wogegen im vort⸗ 
gen Jahre die Polen hier zunächſt gewaltfam eingeſchritten waren und dann 
döhern Oris ſchriftlich proteſtirten, bleibt nun Eigenthum der katholiſchen Pfarr 
emeinde und mithin ftehen. Der Ausbau dieſes Gebäudetheiles wird auf über 
Tylr. vetanſchlagt, welche Bauſumme aufzubringen bet der Dürftigteit 
der Gemeinde derſelden immerhin ſchwer fallen wird, und in dem gegenwär⸗ 


ligen Zuſtande kann das Gebäude nicht verbleiben. Die Verhandlungen über 


die Abtretung dieſes Theiles ſollen nicht das Eigenthumsrecht der k. Regierung 
hinreichend nachweiſen. — Auf den Antrag des Gemeindekltchenraths hat die 
k. Regierung im Einverſtändniſſe mit dem k. Konfiftorium die Kantoratsacci» 
denzien an der hieſigen evang. Kirche auf das Doppelte erhöht, indem auch dle 
dritte Klaſſe nun die Kantorgebühren, wie ſolche ſchon bei Begründung des 
biefigen Pfarrſyſtems feitgeftellt worden, zu entrichten hat. Auch in Natel ift 
das Kantorat von jahrlich 8 Thlr. auf 16 Thlr. erhöht und mit Einschluß der 
Accidenzien auf etwa 50 Thlr. gebracht worden. — Obgleich die evang. Stadt. 
ſchule in Nakel aus einer Nektors und drel Elementarklaſſen beſteht, geht man 
doch dort mit der Einrichtung einer vierklaſſigen Privatſchule vor. Der ſchon 
für diefelbe gewählte Rektor erhält an Gehalt 500 Thlr., der nächſte Lehrer 
(ein Iſraelit der beitretenden Juden wegen) 350 Tylr., eine Lehrerin, die zu⸗ 
gleich in den weiblichen Handarbeiten zu unterrichten haben wird, 250 Lole, 
und den dann noch erforderlichen Hülfelehrer glaudt man für 150 Thlr. zu ber 
kommen. Zunächſt jol mit dieſer Schule ein zweijähriger Berfucy emacht wer⸗ 
den. Verbeſſerte man 14005 die blos 160, 170 und 180 Thlr. & alt bezle⸗ 
henden Vehrer dort um je 100 Thlr., jo würde man ſchon mit einem Drittel, da 
doch auch die Miethe, Heizung ac. der Schullokale eine bedeutende Summe in 
Anſpruch nehmen wird, daſſel e erreichen. Man vergißt jedoch den deanſpruch⸗ 
ten Leitungen der Lehrer gegenüber fait überall, daß wie das Sprüchwort jagt, 
das Pferd nur fo ziehen kann, wie es gefüttert wird. 


Landwirthſchaftliches. 
Heber Anbau und Warte der Lupine. 

Der von Jahr zu Jabr ſich erweiternde Andau der Lupine hat gewiſſen 
Bodenklaſſen erſt einen Werth verliehen. Der Beſitzer leichter Bodenflächen hat 
in dieſer Pflanze einen wahren Schaß gefunden, den er fefihalten muß, felbft 
wenn einmal ein dürrer Sommer, wie der von 1857, ihn in feinem Urtheile 
über den Werth deſſelben ſchwankend machen oder gar entmuthigen ſollte. Die 
Bodenbereichernde Kraft der Lupine iſt außer allem Zweifel, felöft wenn fie nur 
ſpärlich gedeiht. Auch wird im dürren Sommer der reichlichere Körnerertrag, 
ſelbſt dann, wenn nur ein geringer Rückſtand dem Boden zu Gute kommt, die 
Arbeit, welche die Lupine erfordert, 4 Es möchte deshalb in trocknen 
Jahren vorzuziehen fein, die Lupine des Samens wegen einzuerndten und nicht 
grün unterzupflügen, wenn der Wuchs oder die Krauibildung nur ſchwach iſt; 
denn von Bedeutung iſt der Unterſchled für die Nachfrucht, die am beſten in 
Winterroggen beſtehen wird, nicht, ob die Lupine grün untergepflügt oder zur 
Reife gekommen. Wie es ſcheint, ersetzen die Blatt. und Körnerabtälle die grüne 
Krautmaſſe. Ich ſelbſt habe im Auftrage eines landwirthſchaftlichen Vereins 


den komperativen Verſuch gemacht und in dem nach abgemähten und grün un · 


tergepflügten Lupinen folgenden Winterroggen keinen Unterſchled gefunden. 
Pinkert nimmt nach Gründüngung eine Mehterndte von 1—2 oe will 
aber erfahren haben, daß die abgemähten Dunglupinen dem Boden mehr Kraft 
im reiſen Zuſtande geben, was für meine Anficht ſpricht. Ich habe es in 
der Regel fo gehalten, daß ich Lupinen, die durch ihren dichten geſchloſſenen 
Stand und Ausſicht auf gleichmäßige Reife ſich zur Samengewinnung eigneten, 
reif werden ließ, während im andern Falle das Kraut in der Zeit des erſten 
Blüthenanſatzes etwa drei bis vier Zoll über der Erde abgemäht wurde. Dabei 
wurde Futter gewonnen und es verblieben dem Boden auch noch hinlängliche 
Düngungsbeſtandtgeſle, die ſich beſſer mit dem Pfluge unterbringen laſſen, als 
die ſtörrige ganze Pflanze, die bei einiger Ueppigkeit nie vollkommen mit Erde 
zu bedecken iſt und die Beſtellung erſchwert, ja die Lagerung des Bodens und 
das gleichmäßige Aufgehen der Saat verhindert. 
Daß die Lupine den Boden verqueckt, iſt nicht zu leugnen, aber es iſt dies 
nicht unter allen Umftänden ein Nachtheil. Auf ganz leichtem Sandboden da⸗ 
(Fortſezung in der 


Beilage) 


107. Donuerſtag, 


ben die Quecken eine kühlende Wirkung, und wenn es Flugſand ift, ſo tragen 
fie bei, ihn bündig zu machen. Der ſorgſame Landwirth hat nur dafür zu ſor⸗ 
gen, daß er ſie zur Zeit wieder herausſchafft. Uebrigens wird er auf feuchtem 
Sandboden ſich durch dichtere Ausſaat gegen Verqueckung ſchützen können. Man 
war anfangs der Meinung daß ¼ Scheffel Ausſaat pro Morgen genügen, 
davon iſt man jedoch zurückgekommen; man fäet bei blauen Lupinen, deren 
Korn größer ift, als das der gelben, einen Scheffel auf den Morgen aus, bei 
der gelben nicht viel weniger. Auf alle Fälle ift ſorgfältige Reinigung des Bo⸗ 
dens vor und nach der Lupine dringend zu empfehlen. Derſelbe muß zur Lu⸗ 
pine ſchon im Herbſt vorbereitet werden und im Winter offen liegen, dann ge⸗ 
nügt in der Regel einmaliges Pflügen. 

Die Wirkung der Lupine auf leichtem Sandboden iſt in der Regel eine 
größere und gleichmäßigere, als die des Stalldüngers und eine nachhaltigere, 
als die des Guano, obwohl ſie in der Nachhaltigkeit dem Stalldung wieder 
nachſteht. Ihr Anbau wird ſich auch auf leichten Bodenarten vorzugsweise 
empfehlen, wenngleich ſie auf allen, nicht an Näſſe leidenden Bodengrien bis 
zum ſchweren Weizenboden gedeiht, und hier name 
gewährt. Zur Samengewinnung iſt unbedingt leichterer Boden vorzuziehen, 
wo fie ſich nicht lagert und der Luft und Sonne immer zugänglich bleibt. Da 
fie ſehr verträglich mit ſich ſelbſt und nach mehrfachen Erfahrungen per bis 
fünf mal auf derſelben Stelle mit ſteigendem Ertrage angebaut worden iſt, jo 
eignet ſie ſich am beiten für ſterile Außen ändereien, ali dne ſie ſich, wenn 
ihr der Boden zuſagt, fortpflanzt und mehrjährige Erndten giebt. Ich habe 
die Erfahrung an der gelben Lupine gemacht, daß fie nach vier Jahren auf 
einem inzwiſchen mit Winterrogen beſtellt geweſenen, nachher brach gebliebenen 
Felde wieder dicht genug ausſchlug, um noch mähbar zu ſein. Reicher Boden, 
der beliebigen Fruchtwechſel zuläßt, kann wohl beſſere Erträge liefern, als durch 
die Lupine, während leichter Boden, der nur alle 3, 6 oder 9 Jahre im Stande 
iſt, ohne Düngung eine ſchwache Roggenerndte zu geben und einen Fruchtwechſel 
nicht möglich macht, der Lupine gar nicht entrathen kann. Sollte Jemand je⸗ 
doch geneigt jein, leichten Waldboden, auf dem die Kartoffel nicht mehr gedeiht, 
mit Lupinen zu beſtellen, ſo muß ihm dies widerrathen werden; denn auf einem 
nicht vollſtändig entjäuerten Boden verkümmert die Lupine. Iſt indeß auf ſol⸗ 
17 a: zwei Mal Roggen vorangegangen, dann wird, fie an ihrem 
Platze fein. 

Daß aber die Lupine ſonſt auch auf den beſten Bodenarten gedeiht, beweiſt 
ſchon ihre Verbreitung durch ganz Meklenburg. Der gelben giebt man dort 
durchweg den Vorzug, weil ſie den Boden gleichmäßiger beſchattet, alſo mehr 
bereichert, als die blaue, und der Roggen erfahrungsmäßig nach ihr beſſer ge⸗ 
räth — auch weil ſie ein weicheres Rauchfutter giebt, als die blaue. Während 
das Schaf von der gelben Lupine nicht eine Faſer übrig läßt, iſt es nicht im 
Stande, den ſtarken Stengel der blauen Lupine zu bewältigen. Die letztere 
wird ſich daher nur auf grandigem Boden empfehlen, auf welchem die gelbe 
nicht mehr fortkommt oder doch nicht im Stande iſt, ſich zu verſtauden. Sol⸗ 
chen grandigen Boden wird man durch mehrjährigen Anbau der blauen Lupine 
erſt für die gelbe vorzubereiten haben. 

Außer der gelben, blauen und der weißen Lupine, welche nicht mehr ange⸗ 
baut wird, hat ſich jetzt noch die perennirende Lupine (termis) Beachtung 
erworben, die in den Sümpfen der Mark wildwachſend angetroffen wird. In 
Schweden wird fie vielfach angebaut und als Nindviehfutter benutzt, aber fie 
ſcheint einen feuchten dem trocknen Standort vorzuziehen und ſich daher für unr 
ſere Sandfelder nicht zu eignen, obwohl die bei Lichtenfelde in der Nähe von 
Berlin angeſtellten Verſuche damit günſtige Erfolge gehabt haben ſollen. Dr. J. 


Ver miſchtes. 

* Die „Nationalzeitung? erwähnt bei der Miktheilung, daß 

Dr. Jaffé eine außerordentliche Profeſſur erhalten, noch Folgendes: 
Jaffé iſt Mediziner, hat aber nie praktizirt und ſchon als Student 
ſeine berühmten Regesta pontificum Romanorum a cond. eceles. 
usque ad annum 1198 begonnen, die im Jahre 1851 hier erſchie⸗ 
nen. Seine „Geſchichte des Deutſchen Reiches unter Lothar dem 
Sachſen“ und ſeine „Geſchichte des Deutſchen Reiches unter Kon⸗ 
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utlich ein reichliches Futter 
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 Hberfchlefifche Eiſenbahn. 


Vom 15. Mai e. ab kommt für die oben bezeichnete Bahn folgender Fahrplan zur Ausführung: 
Hauptcours Breslau-Myslowitz. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rad III.“ gingen den Regeſten vorauf. Seitdem arbeitete er an den 
Pertziſchen Monumenten, um die er ſich große Verdienſte erworben 
hat. Seiner Auſtellung als Univerſitätslehrer ſtand feine jüdiſche 
Abkunft im Wege; über dieſes Bedenken iſt man jetzt hinweg ge⸗ 
kommen. 

Die neueſten Nachrichten über die Reiſe des Herzogs von 
Gotha bringt ein am 28. April aus Alexandria in Gotha einge⸗ 
gangenes Telegramm. Nach demſelben find die Reiſenden bei ſtark 
bewegtem Meere am 29. März glücklich in Maſſaua eingetroffen. 
Am 1. April hat der Herzog die Reiſe nach dem Innern, zunächst 
nach Menza, fortgeſetzt. Die Herzogin iſt dagegen nebſt den übri⸗ 
gen Damen, dem Major v. Reuter und einigen Dienern in der 
unweit Maſſaua gelegenen Miſſionsſtation Omkullu zurückgeblieben. 

Koburg, 5. Mai. Aus Afrika eingelaufene Nachrichten mel⸗ 
den, daß der Herzog und die Herzogin von Koburg glücklich wieder 
aus dem Süden in Suez eingetroffen ſind. 8 

*Die Fabrikation der Krinoline geht in Sheffield fo 
ſchwunghaft, daß eine einzige Firma allwöchentlich 20 Tonnen 
(400 Zentner) dieſes intereſſanten Artikels verſendet. Mit den in 
Sheffield fabrizitten Stahlreifen könnte man bereits zwei Mal die 
ganze Erdkugel umſpannen (encircle the globe again and again). 
Nun, die Krinoline begnügt ſich, fügt die „Times“ dieſer Notiz 
hinzu, „with the encircling of smaller globes“. 

* Paris, 2. Mai. Geſtern Abend fand die General ⸗Verſammlung der 
Aktionäre der Geſellſchaft des Suez⸗ Kanals ſtatt. Es wohnten derſelben 
ungefähr 580 Perſonen an. Herr v. Leſſeps präfidirte der Verſammlung; an 
ſeiner Seite befanden ſich der Vize⸗Präſident Herzog von Albufera und der hol⸗ 
ländiſche Ingenieur Conrad, Kommiſſar des Vizekönigs von Aegypten. Ver⸗ 
ſchiedene Berichte wurden vorgetragen. Aus denſelben geht hervor, daß wäh⸗ 
rend des letzten Jahres 17,127,447 Frs. 16 c verausgabt wurden. Zugleich 
wurde angekündigt, daß vom 1. bis 15. Juli 100 Frs. pr. Aktie eingezahlt wer⸗ 
den müſſen. Außerdem ſollen Obligationen, die 9% Zinſen tragen, ausgege⸗ 
ben werden, um damit die Subſkription des Vizekönigs zu decken. Es ſcheint, 
daß derſelbe ſeine Fonds ſchon zurückverlangt hat. Ueber den Stand der Dinge 
auf der Meerenge theilt der Bericht des Haupt. Ingenieurs Folgendes mit: Der 
Süßwaſſer⸗Kanal, der feinen Urſprung im Nil nimmt, Nun jetzt bis zur Mitte 
der Landenge, wo gegenwärtig 26,000 Arbeiter beſchäftigt find. Der Seewaſ⸗ 
ſer⸗Kanal ift bis zu dem nämlichen Punkte * und wird jetzt ſchon zum 
Transport des Malerials u. ſ. w. benutzt. Der Ingenieur hofft eine ſchnelle 
Beendigung des Kanals. Herr v. Leſſeps drückte die Meinung aus, daß das 
Ziel in 15 Monaten erreicht ſein würde. Zum Schluß deutete er noch an, daß 
die Pforte jetzt ihre Zuſtimmung ertheilt habe und die engliſche Politik keine 
Schwierigkeiten mehr mache. Alle Anträge wurden von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig votirt. 


Nicht in dem Ausſpruch eines Einzelnen, ſondern in der Erfahrung und 
dem übereinſtimmenden Urtheile ſo vieler Tauſende liegt die Gewähr 11 ndet 
von dem Nutzen und höͤchſt überraichenden Reſultaten des vegetabi 1 en 
Kräuterhaarbalſams Esprit des chere von Hutter & 
Comp. in Berlin, Niederlage ki Herrmann Moegelin in 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9. Es giebt kein Mittel dieſer Art, welches in 
feinen praktiſchen Erfolgen dieſer neuen Erfindung an die Seite geſtellt werden 
könnte, daher wir fortfahren zu berichten: 

Euer Wohlgeboren erſuche, mir wiederum für beikommende 

2 Thlr. 2 Flaſchen Ihres ausgezeichneten Haarbalſams 2 
des cheveus zu berienben, Bei mir und mehreren mei 


Statlonszeit. 


Stationszeit. 
9 . (ei . Güterzüge mit Perſo⸗ 
5 Sehen Ans cin nenbeförderung. 
5 Vorm. I. Abds. 
i M. x u. M. u. M. u. M. 
Abfahrt Brest 2 bfahrt von Myslowißz 37 5 
E 8 Ohlau 3 2 59 . „Kattowitz 3 55 —1— —1— — 717 
» Beleg. 3,46] 7145] 958 — [12156] - - Shwintoplmwig | 4, 51—-|- — 1 71 
. Löwen 445 8116 [10/59] — — [Nachts . „Morgenroth 4 1⁵ —1——1— 18 21 
„Oppeln 454 805412 340 — — Antit. Jabrle— (842 
„ Gogolin . 5.25 [Abds 151]—- | | 9 8 98 — „144424419 501 — 4935 
„ ee 6 9 Ankft.] 314 — Rudzinitz 5131-2 3] — - Abos, 
. + Rubinig. 637 416 Morg. Koſel . 5 49 —— Aa. 
„Gleiwitz 713 5 211 544 „ Gogolin . 6. 471(——1 2 33 — — 
. Zabrze. . 7129 Nahm. ] 614 . Oppeln 6 44 646 354 — — 
. Morgenroth. . 7751 | Ankft.] 7 . Loewen 715 7126] 5 19 Nachm, ſwerden. 
„ „Schwientochlowitz | 8| 1 | Brieg 139 7656 6/42] 2) 4 
. Kattowig. . . | 819 50 Oplau . 3455 905 An 23 
a 834 Ankunft in Breslau 2 5 | | 
se Abds. Vorm. ] Abds. [Nachm. 


Güterzüge mit Perſo⸗ 


Ueben-Courſe. den erung. Ueben-Courſe. 1 
Aug wen Age age den den 2775 
bfahrt von Morgenroth 111024 8 ; ahrt von Neuberun 212% 
: + . Beuthen ” E 11 54 844] 7 51 Ankunft in Myslowig. . 3122 
Ankunft in Tarnowitz e „ 1225 915/822 — Nachm. 
nr 755 21% Miitg.] Abds. Vorm. Dun van. ee db 1 
Abfahrt von Schwientochlowiz 11 23 Ankunft in Schwientochlowitz | 
Ankunft in Kö 8dh te „. u ER 11038 N — Rad Maorg, Vorm. 
n Mittg. | Abfahrt von Tarnowitz 2197 145,9 48 
Abfahrt von Myslowig . 5 59 ar + Ar 0 3 58 92 10 133 
Ankunft in Neuberun. Milt. Ankunft in Morgenro or Kachm. Bm. Gol tigten der Ha 


Fahrpläne. 


Bekanntmachung. |Rontschky zu 

Die Grasnutzung in den Chauſſeegräben der Pachtluſtige hierzu eingeladen. 
Poſen⸗Oborniker Kreischguſſee von Poſen 
bis Chludowo ſoll in einzelnen Abtheilungen 
verpachtet werden. 

Termin hierzu ſteht am 


15. Mai d. J. 


und zwar für die Strecke von Poſen bis Su- hörige Vorwerk Chnbalıe 2 gerichtlich ab» 
0 


chylas Vormittags um 9 Uhr in dem Chauffee- [geihägt auf 39,983 Thlr. 


hauſe zu Winiary und für die Strecke vonfnebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Cblndowo Nachmittags 31Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


Suchhlas bis 


(Uhr in der Behaufung des Chauſſeeaufſebers] am 12. September 1862 Vormittage 
Jelouek an und werden u 


Poſen, den 5. Mai 1862 
Der koͤnigl. Landrath Abels 


Bekanntmachung. ni 
Das dem Wladislaus v. Pagomweki ge, anzumelden. 


Güterzüge mit Perfo- 


5 N | Poſen, im 
Das Nähere ergeben die auf den Stationen auszuhängenden, auch bei allen Stationskaſſen käuflich zu erlangenden 

5 Breslau, den 5. Mai 1862. | . a 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenßahn. 


11 uhr 3 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 

Moritz (Mar) Halle wird hierzu öffent- 
r. zufolge derlich vorgeladen. J 0 
nr Trzemeſzuo, den 11. Februar 1862. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachun . 


Die Fiſcherei⸗Nußung in 
fol von Johanni d. 3. ab fernerweit auf 
Jahre verpachtet werden. 

Die Verpachtungsbedingungen können bier] - 
eingeſehen oder gegen Kopialien in Abſchrift mit⸗ 


getheilt werden. 


den 26. Mai c. bis Vach⸗ 
mittags 5 Uhr 


hier Amts ſchriftlich öder mündlich abzugeben. 
Die Fiſcherei in den ca. 8000 Morgen großen 
Seeen iſt ſehr ergiebig, namentlich an Zanten, 
Welſen, Hechten, Schleien, Barſchen, Breſſen ꝛc. 
Schlawa, den 28. April 1862. 


Das Grüäflich v. Frenemont'ſche 


——— ͤ — — 
* im Kreſſe Inowraclaw, 11, Meile 
von Strzelno, 4 Meilen von JInowra⸗ 
ckaw belegene Rittergut Mattes 
Mata, joll im Wege der Subhaſtatton 


am 2. 
lan der Gerichtsſtelle zu Inowractkaw verkauftſ das bisherige Vertrauen auf unſere Sozietät zu 


Daſſelbe beſteht aus ungefähr 1500 Motz z Jüllichau a. 


- hagel-Aſckuranz-Geſ 


Hauptagent der Neuen Berliner H 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme 
Verſicherungsanträgen für dieſe älteſte, im Jahre 1832 gegründete Hagelverſiche⸗ 
rungs⸗Aktiengeſellſchaft. — Sie übernimmt die Verſicherungen gegen 0 
Prämien, bei welchen nie eine Nachſchußzahlung ſtattſindet 
und regulirt die eintretenden Schäden nach den in ihrer langen Wirkſamkeit be⸗ 
währten anerkannt liberalen Grundsätzen. Die Aus za inne der Ent · 
ſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Mo 
friſt, nachdem deren B e f 

Poſen, im Mai 1 x 


S. Mai 1862. 


ur nahen Verwandten hat ſich der Bete ur bereits als ein peilträftig 
Mittel bewährt. 
Weimar, den 27. April 1862. A. Latzel. 
Inden ich Sie erſuche, mir noch 2 Flaſchen A 1 Thlr., tes 
ME” Esprit des chereu zu überienden, drängt es mich, Ihnen, 
geehrte Herren, meinen tiefgefühlten Dank abzuſtakten. Denn nad 
Sur 


dem ich nach Ihrer Vorſchrift 4 Flaſchen verbraucht, bin ich im Beſſz 
eines ſchönen kräftigen Haares gelanpt, und iſt dieſer glänzende Erfolg 

ein beweiſender Triumph der heilkräftigen Witkſamkeit 

zeichneten Leit des cheveux. 


res ausge 
Hale, den 28. April 186: . . Sonate. 
Rn 
borni rücke. 
Am 7. Mai. Ka hn ai 738 Schiffer Chriſt. Götze, und Nr. 214, 
Schiffer Ferd. Mantel, beide von x N Polen alf Eiten 5 3 


Angekommene Fremde 
In } Vom 7. Mai. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufm. Frauen Reiß aus 
2,4, Golangz und Sußmann aus Konin, Fabrikant Lebermann aus Bayern, 

die Kaufleute Tendler jun, Zreuze, Grätz und Netzbrand aus Roga⸗ 
en, Baron aus Grätz, Levyſohn aus Janowſee, ane au mar 
law, Littauer aus Polajewo und Silberſtein nebſt Frau aus Bulk. 
DREI Brelde Maurermeiſter Neumann und Kaufmann Friedmann aus 
reichen, 


ZUM LAMM. , Müllermeiſter Grätz aus Herzogswaldau, die Handlungs⸗ 
Kommis Kunze aus Thorn und Oppalt aus Lauenburg. er g 
PRIVAT - Lodis. Kommendarius Zientkiewicz aus Prochy, am Dome 30; 
Buchdrucker Hanff aus Schwerin a. W., Magazinſtraße 15. 
Vom 8. 7 * 8 un 
HOTEL DU NORD. Se. Durchlaucht Fürſt Sukkowski aus Reifen, -, 
er an e v. Zottowska aus ap fürſtl. Sm en dr 
Molinek aus Reifen, Baumeiſter Rau aus Liſſa, die Rittergutsbeſitzer 
v. Zakrzewaki aus Zabno und v. Zychlinskl aus Uzargemp,, 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Nittergulsbeftter v. Zychlinsti aus 
Brzoſtawnia und v. TZwardowefi nebſt Frau aus Kobylnſk, Oberamt ⸗ 
mann Burghard aus Gortatowo, Frau Gutsbeſitzer v. Baranowska 
aus Menczow, Frau Partikulier v. Krzyzanowska aus Sam die 
Kaufleute Gronau aus Stettin und Helling aus Bromberg. 
SCHWARZER ADLER. Oekonom Nowack aus Schönlanke, die Gutsbe⸗ 
ſiter v. Dyiembowöfi nebſt Frau aus Kludzin und Schlarbaum nebſt 
Frau aus Görtatowo. N. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Advokat Neumeiſter aus Breslau, Fabri ⸗ 
kant Hoffritter aus Hanau, die Kaufleute Schmahl aus Hamburg und 
Geißner aus Altenburg. . 8 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Scharwenka 
aus Berlin, die Rentiers Mulle und Blaſchwitz aus Breslan, Ober ⸗ 


Liſſa, Gutsbeſitzer Praetel aus Sefowo, die Kaufleute ll und 


- ein 
e 


ee a . N Bromber, 
j ndbriefen, aus r.; 

n hieſigen Seeen ent des Bietung | nnd denn auf beliebige 
ſechs Falligkeitstermine vom Käufer übernommen 
werden. sh a 


J bind das 0 Lehrerinnen⸗ 
itut beſuchen wo unden unter vor ⸗ 
Feld den B bine ge in er kinderloſen 
Familie freundliche Aufnahme. Das Nähere bei 
Habiges., Hotel de Vienne. 2 


— — 

Di 1 — Landwir⸗ 
en erlaube m d 

zeige, daß ich mi eee Na. 

dem Civilingenieux, Herrn Wilhelm Ja- 

eobi aus Trzeianka bei Dafgnik Affociirt 

habe, und mit demſelben das Geſchäft unter der 


— 5 Magen ꝙ Jacobi fortführen 


achtofferten ſind im Termine 


X 


Uentamt. 


t Bezugnehmend auf Obiges empfehlen wir uns 
Juni d. J. zu ferneren geneigten Au A der Bitte, 
übertragen. 06 
O., 1. Mai 1862. 

Mayer $J 6 
Maſchinenfabrik und Eſſengleßere. 


elf 


in Berlin. 
Gegründet 1832. 1 f dnn 80h 
die Anzeige, daß Herr Leseltvit Ayehter, 
Inſpektor der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft, zum Bebollmäch⸗ 

e Poſen ernannt iſt. E 
ai . 


7 


Rudolph Rabsnbe e- 
eſte 


eträge feſtgeſtellt ſind. 
i 1862. 90 f 


Ludwik Rychter, 


Bevollmächtigter der hieſigen Hauptagentur der Neuen Berliner Hagel ⸗ 


Aſſekuranzgeſellſchaft. 


Züuichau a. O., f. Mai 1862. — 
Adam Mayer, 
Majchinenfabrif und Olfengieperet. — 


agel⸗Aſſekuranz-Geſellſchaft in Berlin. 
von 


we 


ö 


\ verabfolgt täglich Sool-, Schwefel-, Moor- und 


bewährende Methode durch Chem. Zoeassil}, 


. Dis en 0c Colberg, | Ale Staalsgewinn-Loofe, 


a Eröffnung am: 15, Mai, 5 

. Dampfbäder und in der gro 

e Arten Mineralbrunnen und Molken. Ausser der hinreichenden Zahl 
den sich in der Anstalt 30 Logirzimmer mit auch ohne Cabinet, wel 


möblirt, auch mit Betten und Springfeder-Matratzen versehen sind und pro Woche zu 3, 


4,5 6 Thaler vermiethet werden. 
Die Unterzeichneten,, so wie der Inspector des Bades, Herr Gre 
theilen jede nn Auskunft, 
ie L es Bades ist an 
barer Nr er See, die Eröffnung der Seebäder findet am 15. Juni statt. 


Die Eisenbahn führt bis zur Colberger „ msn auf welcher die Bäder belegen 


sind, Münde und Stadt sind dureh eine Omnibuslinie verbunden. 


Colberg, den 4. April 1862. * 1 
Die Direction. 


Gebe. Feindier. Müller. Dr. Hirschfeld. Dr. Hodenstein. 


h Dr. v. Bünau. 


ilepfie Leidende erfahren zur Heilun 
— eine neue, mit vielem Glück ſich ? 


Schulz n Buckau bei Magdeburg. 
> ein neu errichtetes Hotel: „Zur Stadt 


Mom“, Mbreptöftzape 17 n Breslau, c? und Stettiner mit dem Hrn. M. Lewin, Fil. E. Kirften mit 
empfiehlt hierdurch beſtens E. Astel. } % de 3 N. 4. A. Feldbacke mi dem 
NB. Elegame Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag. 3 Portland- Cement 2 Ne Be 1 00 a mi dem 
5 . empfiehlt von friſcher Sendung zu FIR. Gürtler; Nadowig: Frl. M. v. Ziethen mit, 

P ſerde = Auktion 2 Fabrikpreiſen 5 dem Bieut. Herten ; Mic tet teine 
j 1 „ Ra mit dem Kaufm. Th. A. midt; Soldin: Frl. 
a it d 9 Mai 1 7 Rudolph . bsilber, 2 R. Lewinſohn mit dem ende W. Mosler; 
Fre ag en 9. | I. 5 Spediteur in Poſen. Weißenfels: Fil. M. Ch. v. Rango mit dem 


Mittags 12 uhr werde ich auf dem Alten 
Markte vor der Nathswaage 
ein Pferd; Fuchsſtute, 
Giährig, 4 Zoll groß, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 


eigern. 
ee , königlicher Auktionskommiſſarſus. 


en 0 f 
Cigarren⸗ Auktion. 


Für Rechnung eines auswärtigen Hauſes 
werde h u 
Freitag den 9. Mai c. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions 
lokale Magazinftrafe Nr. 1 


50 Mille alte Bremer 
. Havanna⸗Cigarren 


in kleinen Partien öffentlich meiftbietend gegen 


baare lung verſteigern. 
— * könig. Muftionstommiffarius 


8 


on 
Lammmütter, 


verkaufen. 
im Laden. 


ten Zinſenzahler auf ein Vorw. 
heres durch das r 


* ——— 


— — — 
W' en den herannah 


Plätze, vor dem Schützenhauf 
Garten ſelbſt für verſchiedene 
eine 0 net und Kegel 
Diejenigen, we 


Wirthſchafterin 
Achte re 


En juriſtiſch gebildeter Mar 
Rechtsanwalt als erſter Sekr 


9 troleur 


dem schönsten Theil der Promenade und in unmittel- 


777 TI wärti 
Ur 2 ge Familien Nachrichten. 
2 Echt engl. Patent⸗ 5 


Bortland-Gement: 


FFF 
Dominium WYVSAym, Kreis 
Chodzieſen, hat aus ſeiner ganz 
eſunden Schäferei ca. 230 junge 


darunter auch etwas Zeitſchafe, wie auch noch 


1000 Scheſſel 


geſunde rothe Zwiebelkartoffeln ſind zu 


2000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek von einem promp⸗ 


A. Dullin. 


rn 
nden Pfingſttagen zeige 
ch einem geehrten Publifum an, daß ich 


{che Luft haben, alle Plätze im 
Ganzen zu miethen, oder auch ei 
ſich bei mir ſpäteſtens bis zum 23. 
2 Skrzetuski, 
Pächter des Schützenhauſes. 


und ſonſt Saar e 
elle, 


Anſtellung. Näheres beim Sala ientaffen» Kon. 1825 d. h tte. 
rodowski in G ratz. wobei der Kampf der Nord. und Südamerika 


ergebenſt erſucht, ſeinen Aufenthaltsort F dargeſtellt wird, 


ssen Trinkhalle 8 
von Badezellenfund Gewinnen von 


che vollständig 


nzdörfer, er- 


Pläne und Ziehungliſten gratis. 


J Berlobungen. Cörlin: Karoline Bern⸗ 
Iſrgel mit dem Kaufmann E. Morris, Frl. E. 


22 JLevin mit dem Hrn. L. Jaffe, Frl. Mankiewiez 


Lieutenant W. F. Rückert; Schweldnitz: Frl. 
H. v. a ci mit dem Prem. Lieuten. 
G. Koſack; Berlin: Frl. M. Mochow mit dem N 
Hrn. F. Stolt, Frl. B. Levin mit dem Kauf⸗ 7 
mann H. Borchardt, Frl. M. Buchholz mit dem 2 
Hru. F. Bredereck, Frl. O. Mayer mit dem fi 
Hrn. K. Seinecke, Frl. H. Levy mit dem Ger. 7 
Aſſeſſor K. Kauffmann, Frl. M. Larche mit 
dem Hrn. H. Bolte und Frl. J. Auerbach mit 
dem Dr. N. Landau; Alt- Glietzen: Frl. R. 
Zeidler mit dem Hrn. M. Friedeberg; Sommer] 
feld: Frl. M. Gerlach mit dem Hrn. F. Müller; ““ 


Klaſſenſchafe, 


100 Fetthammel verkäuflich abzugeben. 


Näheres Wilhelmsplatz 3 Thorn: Frl. L. Paul mit dem Gymnaſiallehrer 1 
Dr. Winckler. En & > 

ri Geburten. Ein Sohn dem Hru. v. Me⸗ 1 

2 — ding in Bellin in Mecklenb., dem Hrn. Kurth, f 


Hrn. Geßner und Hrn, Deus in Berlin, dem 
Architekten Steinhauſen in Stuttgart, dem Hrn. 
Wolff in Zachow. Eine Tochter dem Herrn F. 
Müller, Hrn. Milow, Hrn. Abraham, Hrn. R. 
Kittel und Hrn. Löckell in Berlin Hrn. v. Stut- 
terheim in Dothen, Hrn. Paſtor Wichmann au 
dem St. Petersberg bei Halle. 


erk geſucht. Nä⸗ Poſen am 


üreau von 


gelegen und im B 8 ) Ran Berlin, 7. Mal. 
Yale, e Bratfischs Garten ez 
bahn vermiethe. a Weizen 


(Sommertheater). 
Donnerſtag den 8. Mai 1862 


Concert 


vom Muſikkorps des 2. Leib⸗Huſ. Regts. Nr. 2. 


17 bitte ich, 
Mat zu melden. 


ſelbſt ſolche zu den geringſten Preiſen, jedoch mit den höchſten Garantieen] Ott. Nov. 17% 


Thlr. 200,000, 100,000, 50,000; | 
30,000, 20,000, 10,000, 5000, 4000, 3000, jene: K an se e 
2000, 1000, fc. 2c. 


find, um der reellſten und prompteſten Bedienung, ſo wie weiter zu gewährender 
Vortheile, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, ver⸗ 
ſichert zu ſein, ſtets aufs Billigſte direct zu beziehen vom Hauptdepot beilp. Zuni-Zult 76 


Stirn 
in Frankfurt a. M. 
| amberts Garten, 


Aden S. und Freitag den 9. Mai Abende 
ftein mit dem Hrn, J. Preis; Berlin: Frl. M.] Uhr: Coneert. Eutree 1 Sgr. 


Ain sch; Vereinigung 
zu Voſen 

Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages 
eichäfts - 5 5 5 


Börſen⸗ Telegramm. 
Berlin, den 8. Mai 1862. 
Roggen, Stimmung behauptet. 


Spiritus, Stimmung matt. 


Rüböl, loko 134 Br. 


Stimmung der Foudsbörſe: matt, geſchäftslos. 


Waſſerſtaud der Warthe: 
7. Mai Vrm. 8 Uhr 2905 * 
- 1 „ . 


| Produkten-Börſe. 
284. „Thermometer: früh 8 +. Witterung: 


Toto 65 à 80 Mt. 
Roggen loko 50 a 524 Rt., 
513 a 513 dat. br, 52 Br., 5 
Juni 51 a 5 50 
. Juni⸗Juli a 
Gd p. Juli-Auguſt 49 a 48} a 49 Rt. bz., B. 


u. Gd., p. Jull⸗Aug. 178 a 17 a 1 15 Rt. 
bez. u. Br., 174 Go., p. Auguft-Sept. 17% 
a 17 a 174 Rt. bez. u. Br., 173 Gd., p. 
Sept. Okt. 18 "> 3 u. Br., 17 Gd., p. 
Rt. Br. 


Weizenmehl 0. 44 a 5g, 0. u. 1. 4 u 44 Mt. 
Roggenmehl 0. 38 à 4, O. u. 1. 3. 3 m 
40,000, (8. . H. 3) 


Weizen loko p. 85pfd. gelber 1 Ladung Märk. 
825 pfd. 75 Rt. bez., 1 55 gelber 76 Rt. bez., 
bunter Poln. 73 — 751 Rt. bez., Galiz 69 —73 
Rt. bez., 8öpfd. 5 e ahr 795, K Rt. bez., 
33/85 pfd. gelber 7 5 77, 764, 1 8,1 bez., 4 Gb., 
1 Rt. bez. 

Roggen loko p. Tape, 48 — 49} Rt. bez., 
TIpfd. p. Frühjahr 49}, 3, 4, I Rt. bez., 4 Gd., 
8 Maf. Juni 488, 2 Rt. bz. u. Br., ib Juni - 
e Juli 484 Rt. Gd., p. Sept.⸗Oktober 48, } Rt. 
Donnerſtagſ bz. u. Gd., 48 Rt. Br. 

Gerſte loko 5. 70pfd. Schleſiſche 375 Rt. bez, 

Konnoiſſ. 368 Rt. bez. 

Ttadeck. | Hafer loke p. 50pfd. 274 — 28 Rt. bz., 47/50 

pf. Stübfahr 2 Ni. hes 

Erbſen, Futter- 48 Ri. bez. 
Heutiger Landmarkt: 

8 Weizen Roggen Gerſte Haler Erbſen 
66—76 48—53 34—37 24— 28 46—52, 
Kartoffeln 25 Sgr. 

eu 1520 Sgr. 
troh 5-55 Rt. 

Rüböl loko 134 Rt. Br., & Rt. Gd., p. Mai 
134 Rt. bez., p. Sept.⸗Oktob. 13 Rt. bez. u. Br. 

Spiritus loko ohne Faß an Produz. 163 


Greim 


loko 52}. Rt. bez., vom Lager 17— 1 Rt. bez., p. Früh⸗ 
Mai 514. jahr und Mat» Zuni 167. $ Rt, bz., J Br., $ 
Mai ⸗Juni 50%. Gd., p. Juni-Juli 1674 Rt. bez., p. Juli⸗Aug. 
Juli Auguſt 494. 174 Rt. bez. (Oſtſ. Ztg.) 


September Oktober 488. 

1 5 Breslau, 7. Mai. Wetter: klar und warme 
Temperatur, früh . 70. Wind O. 

Feiner weißer Weizen 82 — 85 Sgr., mitt- 
ler und bunter 78—79—81 Sgt., gelber ſchleſ. 
ſchwerer 82 — 84 Sgr., mittler ſchleſ. und gali- 
ziſcher 75 — 78 — 80 Sgr., blauſpitziger 68 — 
72 — 75 Sgr. 

Feiner Roggen 60 — 61 Sgr., mittler 58— 
59 Sgr., ordinärer 54—56 Sgr. 

Gerſte, feine weiße und ſchwere 39 40 Sgi., 
gewöhnliche 36—37 Sgr. 

8 p. 50 Pfd. 25 263 Sgr. 

rbſen, feine Koch- 53—55 Sr., mittele 46 
bis 50 Sgr., Futter- 46—50 Sgr. 

Delfaaten geſchäftslos. 

Kleeſamen, feiner rother 12—125 Rt., fein⸗ 
m iiteler 11—4114 Rt., mitteler 93— 104 Rt., or⸗ 
dirarer 7 — 85 Rt., weißer feiner 15 — 17 Rt., 
mitteler 13 —144 Rt., ordinärer 9—12 Rt. 

e Saleitat (pro 100 Quart zu 80 % 
1 an er B . G0 Mal, M 
„Frübſahr 52 a nder Börſe. Roggen, p. Mal, Mai-Zuni 

1 . Pair % 7 N 45 2 bez. = re: nde 
N. been Gd. b. Br, e 41 r. P. Seri Otteber cat Rr. 
Hafer pr. Mai 21 Rt. Gd. 


loko 17%. 

Mai 17. 

Mai- Juni 17. 
Auguſt⸗September 174. 
September» Oktober 178. 


Mai 13 ½, Br. 
September Oktober 138. 


— 


Wind: O. Barometer: 


49% a 50 Rt. bez., Br. u. 
Rt. 


— 2 1 üböl loko 124 Rt. Br., p. Mai 125 
b«ider Sprocenf Anfang 5 Uhr. Entree & Perſon 21, Sgr. ſu. Gd. p. Sept. Ottober 48 a 481 Rt. bez. . Rüböt lot 2 
ee ee eee |" Geht b e bag 1 b. Schtenber. Din 
Woꝛ 9 Vorläufige Anzeige. 95. p. Mal. Jun 2174 Rt, p. Mai 25 Rt. 127 Rt. bez. u. 2 : 


Frühlingsfeſt Sonntag den 11. Mai 
im Schützengarteu. 


Hroßes Feuerwerk 


un ſucht bei einem Rt. bez. 


etär eine dauernde 


niſchen Kriegsſchiffe Br., 1 

Monitor und Merrimae it.“ 

verbunden mit großem Konzert. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


a 17 Rt. 


Juli 241 Rt. bez., p. Jul 


Rüböl loko 13 Rt., für kleine Poſten 132 
Rt. bz., p. Mai 13 a 13½ Rt. bez., Br. u. Gd 
Gd., b. Mai-⸗Juni do., p. Juni⸗Juli 135 Rt. 

3 Gd., p. Sept.⸗Oktober 13½ a 13% 
Rt. bz. u. Gd., 13 Br. \ 
Spiritus loko mit Faß p. Mai 17½ a 164- 


. Rt. bez. p. Juni⸗ piritus loko 16 Gd., p. Mai u. Mai. Juni 


M bez. u. Gd. 
p. Juli-Aug. 16 
Sept. 1644 Rt. 


Auguſt 247 a 243 16 


„bez. u. Gd., p. Auguſt⸗ 
. p. Sept.-Oktober 17 Rt. 
(Br. Hdlsvl.) 


N 163 Rt. bez., 
d. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Liverpool, 7. Mai. Baumwolle: 3000 


bez., Br. u. Gd., p. Mat- Juni do., Ballen Umſaß. Matte Haltung. 
Ip. Juni-⸗Juli 17% 0 17% a 17 Rt. bez., Br. 


rere e Rheintiche, 4 95 * Tee, Bant-Aft.d 82 0 Coöln- Minden IIc. 4 96 B Staatz. Schuldſch. 30 90] 6 eſtr. proz. Boge |, 76% b 
Fonds- u Aktienbörfe. da. Saane pee 101. ae} Pr Fre! De 4101 8 Kuren Reum, Schldv fz | — anab Pe 180 0% 1024 8 
8 Nhein⸗Nahebah, 3 31 ba AJnduſtrie - Aktien. , de, IV. Em. 4 95 bz Berl, Stadt⸗Oblig. 471027 G urh. 40 Thlr. oo 583 bz 
Berlin, 7. Mai 1862. Muhrort⸗Crefeld 36 934 B Dean. Ront.Gad-K5 109 f bz Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 93 B bor, do. 36 895 8 eBad. 35 l. d 810 8 
Ki 1 5 1 Stargard-Poſen 1 18 ba Verl. Eiſenb. Fabr. A5 90 5; de. III. Em. 41 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 104 bz au, Präm. An 11034 etw bz 
Thüringer 1118 19.7 "705 Cörder Hüttenv. Ak.) 92 G Magdeb. alberſt. 4025 dr „Kur⸗u.Neumärk. 33 984 B Schwed. Präm. An. G 
Giſenbahn - Aktien. ec RETTET it- Ati d !inerva, Bergw. A5 295 bz Magdeb. Wittenb. 44 100 bz { bo, 4 110% v Sum an naar 
Auden- Düfteldorf Ihr 88 B Bent. 1 7 en und [c euſtädt. Hütten. A5 72 b Mieberſchleſ. Märk. 4 99 B Oſtpreußiſche 33 55 bz Gold, Silber und Papiergeld. 
A ne er 254 bz 3 Rahel n Euuenrhia 4 110 1 > TOR 4 981 8 ö do. a | 99 65 Friedrichsd or 118 8 
Amſterd. R. 1 927 bz Berl. Kaſſenverein 4 1166 B Magdeb. Feuerverf. Ala 512 B lederſchl „Ser. 4 | 985 B IV. — e pommerſche Hi 1665 Gold» Kronen 9. 64 bz 
Berg Mirt, 14. 4. 4 110 65 Berl. Handels⸗Ge 4 911 5 3 DE e 10156 8 6 do, neue 1 105 bz Louisd or 1093 8 
do. I. B. 4 103 bz Braunihw, Bl. A. | 83 etw bz u . Priorität ⸗ Obligationen. berichte N A Poſenſche 04 G Sovereign — 6. 23 bz 
Berlin-Analk 4 144 bu ® remer do. 4 1034 3 Aachen⸗Düſfſeldorf 4 | 94 B 10 ra Le Rede 40 4 63 Napoleongd or 5. 108 bz 
Berlin-Hamputg 4 1116-17 bz Coburg. Kredit. 4 70 G do. II. Em. 4 | 948, db. Tit 5 — eee f 8“ 8 Gold pr. 3. Pfd. f. Imp. 459 G 
Berl Polsd. Magd. 4 190 bu B Danzig. Priv. Bk. 4 103 br do. III. Em. 44 99 B e er Sande 984 B Dollars 1. 112 5 
Berlin-Steiin 4 1128 3 Darimſtädter abgft. 4 88 G Aachen Maſteſch: 44 67. z rn e e Sib. pr. 3. Pfd. J. — 29. 21 © 
Bresl. Schw. Nrelb. 4 2 do. Zettel. B. A. 4 99 z do. II. Em. ö 11 8 Oeſtreſch. Sram. 3271 B ehpreubliäge ei 881 L. Sach. Kaff. A. — 99.3. G 
85 754 B IDefiauer Serebit-do. 12 63 bz Bergifig-Däckiiche 41015 B (100 b) eee 5 2 | 29563, neue —Fremde Banknot. -| 995 55 
Töln Minden 331804 bz Deſſauer Landesbl. 4 28 ba u B do. III. Ser 4101 e 0. 550 Priaz. Win . Ser. — — II. — (Pure enmärk.! 90 be do. (einl.in Leipzig) — 99 G 
Co. Oderb. (81h) 4 464 bz Hear eee deen e p.. LIL.S. 8 844 Stan W. 400i ee |. >. N Deſtr. Banknoten — 77% bs 
do. Stapmm⸗ P. 4 925 bz Genfer Kreb Bt. A. | 44 eu po. Düfſeld, Aber — — ii de — — Pofenfe 1 98. © Poln. Bankbillet — 86} bz 
50. i bz Geraer do. 48661 b do. II. Em. 5 10 bon. Staatparant.) 1 — — peeubljihe 1/9 © Ruſſiſche doe. 86 bz 
ige Na 5 Gothaer Priv. do. 4 805 bz o. III. S. (O. Soeſt)ſa 942 bz Rheiniſche Pr. Obl. 440 99 pz hein u. Weſtf. 4 | 984 bz — —— —— 
eud . Berb. 4 136 5 aunoverſche do. 4 99 br u G do. II. Ser. 44 — — end r d 1003 B, II. 100 % Sächſiſche 4 995 © Wechſel ⸗Kurſe vom 6. Mal. 
a eee e Buigen ede 58 8 Werllu-Anbal'— 4 | 994 8 I erh _ shi: 2 9EH____ janiften. So tn 
„ ee males, Bade. e, 8 
. „ 1 targarb» l FR ee amb, 
Ma nz tudwigsh. 4 11245 W N ce de do. A | 93, bz do. II. Em. Ag 993 B inen Poſen 4 * Oeſtr. Detalliques 5 565 etw bz de. de 2 N 3 150] bz 
Mecklenburger 4 | 573 br u G [Meining. Kred. do. 4 90f bz Verl. Pots. Mg. A. 4 99 bz, B. lau. II. Em. 44 — — . — be. National-Anl. 5 65.654 -4 6 f 6. 2 
1 er 44 97G . 4 a bz u G do. Litt. C. 100 25 bz 8 ir — do. 250 fl. Präm. O. 4 70 5504 ö e e 1 2 7 5 A 
0 d * den 0, 4 944 b do.  Litt.D. ö ; er. — 
2 "ta der Det Bel be, 5. bee e $ 19 0 8 20. _ IV. Ser af 102 2 er. S da BO be. Je 700 15 
Ander L. Zweigb. 4 69 B om. ee 97 h . ns 1 97 b 1 — Preutiſche Fonds. 85. do. 5 87 bz Augsb. 400 fl. 2. N. 5 | 56.24 6 
So tamm-Pr. 4 — — oſener 4 25 5 Grell „Em. — — IV. 44% Freiwillige Anlei 4 1015 b3 ö F Anl. 5 | 96} bz Franf. 100 fl. 2 M. 24 56. 26 bz 
Derdb., Fr. Wiid. 5 8863 ba u G Preuß. Bank, Auth. 122 b 5 55 w. Freib. — — 1102 özſ Staats Ang 1859 5 1076 bz 3 N. Ruſſ-Egl. Anl. 3 60 bz (43 % Leipzig 100 Tir. ST. 4 | 995 G 
dh aa 182 rage oftoder rn Hl. 4 197 8⸗ las refer | — — do. 1850, 1852 4 100 f 0 Poln. Schatz. O.4 81 f ozu [891 6] de. do. 2 M. 4 | 99 G 
Def, B.3511355 5b Siet enen | 733 5 Kaliber. 40 8 do. 54, 55,57,59 45 1003 b3 [1859| (Cert. A. 80081. 5, 944 & Petersb. 100 9t. 3 W. 7 953 br 
Ob ent RR Thüring. Bank⸗Att. 4 56 18 92 za 4 101 B dy. 1856 44 100 f bz L101 baz de. B. 200 Fl. 237 do. do. 3 M. 7 95 bz 
5 Sa 41 8 Vereinsbank Haut. 4 10 G be 8 | —— = I 9 0 1008 ba f ger 4 865 G Bremen 100 Tlr.8T. 34 109 bz 
e e e een SCH Waaren-Kr.-Anth. 5 e 419746 N. Pram Sta 185534123 bz Part. O. 500 5l. 4 94 8 Warſchau 90 R. ST. 5 56% G 
5 Sreslas 1. — Bei der ſehr günſtigen Sti d bedeutenden Umſaße e e rn ae 
34 „ I. Mal. Bei der ſehr günstigen Stimmung und bedeutenden owohl öſtr. Spekula⸗ Konſols 933. 1 ier 44. i ‚ ier 82. 
tionspapiere als Auch ſchleſiſche Eiſenbahnaktien höher bezahlt worden. 1 ga ) 5 | pro Epic i de . mm 4 5 öproz. Ruſſen 96. aß proz. Ruſſen 90. 
1271 Ahurf, , Diskonto⸗Komm.⸗Anth. — Oeſtr. Kredit⸗Bank-Akt. 86-868 bez. Oeſtr. vooſe 1860 — Paris, Mittwoch 7. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 71, 05, fiel auf 70, 80, und ſchloß 
Döfeher Banl —., Schle ber. Bankverein 97 Br. Breslau - Schweldnitreiburger At. 129% Br. dito Prior. bierzu in matter Haltung. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93g eingetroffen. i 
Oblig. 977 Br. dito P Söltg. Lit 'D. 101% Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1013 Br. dite Prior, Oblig. 957 Br Schlußkurſe. 3%, Rente 70, 80. 43% Rente 97, 70. 3% Spanier 494. 1% Spanier 432. Oeſtr. Staats 
era erg 15. 27 857 Niederschl. Märkiſche —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1543 Pen dito Lit. B. 1344 Br, | Eiſenbahn⸗Akt. 530. Oeſtr. Kreditaktien —. Eredit mobilier Alt. 845. Lomb. Eiſenb. Akt. 607. 
dito Prior. Oblig- „dito Prior. Oblig. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 87 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E Amſterdam, Mittwoch 7. Mai, Nachm. 4 Uhr. Börſe lebhaft. 


egraphiſ⸗ 
London, Mittwoch 7. Mat, Nachmittags 3 Uhr. Silber 614. 
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